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Runciman
soll friedliche Lösung erleichtern

Unabhängig von allen Regierungen Ist er ausschließlich Berater und Vermittler
Scharfer Angriff gegen die Chamberlalnpolllik Im Unterhaus

London . Die Mit grossem Interesse erwar «
ttte UnterhauSdebatte über aussenpolitisch « Fra¬
gen hat Dienstag unter - ausserordentlicher Betei¬

ligung und sichtlicher Spannung stattgefunden .
Auf der Diplomatengalerie befaßen sich der bel¬

gische , französische , spanische und japanische Bot¬
schafter , sowie der tschechoslowakisch «
und der polnische Gesandte .

Die D e b a tte eröffnete der „
liberale Oppositionsführer Sir Archibald

Smelair ,

ter erklärte :

Jedes Jahr und jeder Monat M Friedens
ist wertvoll , aber eine Politik , die «S den Dik¬
tator « « ermöglicht , ihr « Macht dadurch »eiter
zu erhöhen, , daß sie in immer » eiteren
Gebieten de , Welt die Freiheit » er -
nicht « , daß sie ihre Kriegsmaschine durch di «
vrhrrrschung kleinerer Mächte stärken , um di «
Grundlagen deS Re ch t e S, der Ge¬
rechtigkeit und drS internationalen gute « Glau -
trab zu u n t ergraben , auf ^ men . allein der
Friede fest begründet » erden ka >m, ein « , solch «
Politik kau » und den Fried « « big zu d « nächsten
Dohlen geb « , aber später stellt sie und vor die
Dahl Krieg oder Kapitulation . Wenn
es dm « , dir . dab Recht anderer Rationen be¬
droh « , gestattet ist , sich zuerst die Quell « eines
Landes »ach dem . ander « anzueignen und sie zu
beherrsch « — fa diejenigen Oesterreichs , Spa¬
niens , Chinas , der Tf ch e ch o slo » akei und
der Solkcknstaaten — und , wen « sich die roh «
Gewalt alS «»bezwingbar erweist , dann kommt
die Reih « auch an uns und wir » erd « unaus¬
weichlich zu der Wahl grnötigt fein ; entweder « nS
gegen unser « Willen i « ein « Krieg zu stürz «
oder in Ohnmacht , Elend und Sklaverei gerissen
zu » erd « .

Es war einer der grössten Erfolge deS Mini¬
sters Eden , dass er eine engere Verständigung
mit den Bereinigten Staaten erzielte , als irgend¬
ein anderer Aussenminister seit dem Weltkriege .
Die öffentliche Meinung in den B e r e i n i g «
t e n Staaten war sich niemals der Ge¬
fahr , welche die Demokratie be¬
droht , derart bewusst , wie jetzt . Niemals
tat ein anderer Präsident die Irrwege der Iso¬
lierung so klar enthüllt wie der gegenwärtige
Präsident Roosevelt und Staatssekretär Hüll ,
Über

die Tragödie besteht darin , daß » ährend sich
die Bereinigt « Staaten v « der Isolierung
rntftrn «, Großbritannien der
Jsolierunggustrebt .

Sinclair knüpft an den glänzenden - Besuch
tcs Königspaares in Frankreich an und bezeich¬
net die englisch-französische Freundschaft als eine
feste Friedenöbastion . Großbritannien braucht
aber auch die Freundschaft mit Deutschland ,
Italien , Russland und mit anderen Ländern
überhaupt.

Ministerpräsident Chamberlain
knüpfte an die Worte SinclairS an , dass allge¬
meine Uebereinstimmung mit dem Hauptziele der
Regierungspolitik -besteht , den Frieden zu erhal¬
ten und soweit als möglich die Ursachen dS « Kon¬
fliktes zu beseitigen.

Jtdoch möge sich niemand in unserem Land «
»brr anderSwo auch nur ein « Augenblick einbil -
den, daß »ir , wenn wir uns auch um de » Frieden
bemühen, Bereit wären , für drn Fried « auch die
britische Ehre und die britischen LrbrnSinteress «
zu opsern. (Beifall . )

Unser Aufrüstungsprogramm schreitet rasch
vorwärts, die bewaffnet « Macht unseres Lande ?
ist von Tag zu Tag gewaltiger . Während uns diese
ungeheure Kraft als di « Garantie verbleibt , dasswir uns wehren können . Vergessen wir nicht, , dass
er gut ist , die Kraft eines Riefen zu besitzen , dassts aber eine Tyrannei ist , sie zu gebrauchen .

Frankreich und England einig
Der Ministerpräsident schliesst sich der Wür¬

digung des KönigSbesuches in Frankreich durch
Sinclair an und sagt , dass er sich nicht an eine
derartige Einigkeit aller Klaffen und Parteien ,
erinnern könne , wie sie sich bei dieser Gelegenheit
in Frankreich kundgegeben habe . Zum Grossteil
muss es beiss Umstande zugeschrieben werden , -

daß unser « Selben demokratisch « Rationen
durch gemeinsame Interessen und gemeinsame
Ideale « ng verbünd « sind .

Diese Einheit bildet für sich allein ein festes Boll¬
werk des Friedens .

. Spanien noch nicht reit
Der Ministerpräsident sprach sodann über

den Bürgerkrieg in Spanien : » Man braucht nicht
erst an die britische Regierung appellieren , damit
sie die Vermittlung eines Waffenstillstandes oder

ohn « besonderes Studium dieser Frage für di «
Bevölkerung in Großbritannien schwierig sei , zu
« rem gerecht « Schluß zu gelang « , wo da ? Recht
und Unrecht in d « Differenzen zwischen der
tschechoslowakischen R» gie « ng und de » Sudeten -
deutschen steht . Hier find wir und wiederum nur
allzu gut der Tatsache bewußt , daß hier alle Elle »
mente für bi « Verletzung deS Fried « ? mit un¬
zählbar « Folgerung « gegeben find , fall ? in die¬
ser Ang « leg « heit nicht mit Mut gehandelt und sio
nicht mit der vernünftig möglich « Beschleunigung
berat « werd « wird . Deshalb hab « wir in
Uebereinstimmung mit der allgemeinen Politik
und im Einvernrhm « mit Frankreich alles unter -
nomm « , » ab in unserer Kraft staub , um «ine
friedliche Lösung diese ? Konslikte ? zu erleichtern !
Chamberlain dementierte sodann die Gerüchte ,
wonach die britische Regierung die Tschechoslowei
zur Eile gedrängt hätte und fügte hinzu , sie habe
eher befürchtet , daß di « tschechoslowakisch « Regie »
rung sich i « ihr « Unterhandlung « in dieser so
heikl « Angelegenheit nicht überstürze , in welcher
r ? höchst wünschenswert wäre , daß die brid «
Partei « nicht in eine Positi « gerat « und außer »
stand « wär « , sich zu einigen . Dir britische Regie¬
rung hat daher d«r tschechoslowakischen Regierung

Bareelona . . ( Ag. Esp . ) Im Ebrodelta

auf dem link « Flügel der katalanisch « Front
setzte am Montag eine sorgfältig vorbereitete und
mit stark « Kräftetl durchgeführt « Operation - der
republikanisch « Trupp « et ». Sie was aus einen

völlig « nvorberritet « Gegner und brach auf An¬

hieb dm Widerstand . Die am Ab « d de ? erst «
Tages sch « weit in da ? von dm Rebell « besetzt «
Gebiet vorgedrumgme Operation wird fortgesetzt .

Bisher trennte der unter « Ebro die beiden

Parteien . In der Nähe von Amposta im Ebro -

deltg . etwa zehn Kilometer vom Mittelmeer ,

überquerten beim Morgengrauen die republikani¬
schen Abteilungen in Gefechtsformation den Fluh
und besetzten fast kampflos die starke Flügelstel¬
lung der Rebellen . Ein eingeschloflene ? feindliche ?
Bataillon musste die Waffen strecken , zahlreiche ?
Kriegsmaterial wurde erbeutet , darunter mehrer «
Batterien .

'. Der Bormarsch der Republikaner, - die lau¬

fend Verstärkungen erhielten , wird in südlicher
und westlicher Richtung fortgesetzt . Der Feind

tlne Initiative wie immer , die zu einer Beend ! »

| ung der militärischen Operationen führen könnte ,
»greife . Fall ? die britisch « Regierung nicht rin »
' chrritet , dann geschieht die ? in diesem gegrnwir -
tig « Augmblick nur deshalb , »eil sie überzeugt
ist, daß der Augenblick für rin erfolgreiche ? Ein¬
schreit « noch nicht gekomm « ist . "

Zum englisch - italienischen Übereinkommen
sagte er : » Wir können den Standpunkt , den wir

hinsichtlich der Bereinigung der spanischen Fragen
kingenommen haben , nicht ausgeben . Andererseits
bedauern wir tief di « ständigen Verzögerungen
und wir unternehmen alles , was in unserer Macht
steht , um die Wberüfung der Freiwilligen au ?
Spanien zu erleichtern . Es ist nicht unser Fehler
und es ist die ? auch nicht die Schuld der italieni¬
schen Regierung , dass die Voraussetzungen de ?
Paktes nicht erfüllt wurden . ( Zwischenrufe und
Gelächter der Opposition . )

»rettet » erd « . Wen » es glück « sollt «, zwischen
d « Sudetrnd « tsch « und der tschechoslowakisch «
Regierung noch vor der Unterbreitung de ? Statut ?
im At - rordnetenha « ? zu einem gegmseitigen Ein¬
vernehm « z « gelang « , so wäre " dir ? ossenbar die
Veste Lösung .

Ich glaube nicht , daß es notwendig
für die britische Regierung war , einen

allzu starke « Druck in der Richtung
auszuüben , daß di « tschechoslowa¬
kische Regierung das unternehme ,
was zu » erstehen zu geben ste sich
stündig bemühte , daß ste nämlich die

vollste Möglichkeit und Gelegenheit
zu einer umfastenden und offenen
Diskussion über all « Dorschlüge , die

ste machen will , bietet .

Notwendigkeit eines Vermittlers

Mit der Zeit erschien r ? zweifelhaft , daß es

ohne äußere Hilfe zu einem freiwilligen Einver¬
nehmen zwischen d « Sudrtrndeutschen und der
tschechoslowakisch « Regierung kommen könnte .

( Fortsetzung auf Seite 2 )

gcht zum grossen Teil in regelloser Flucht zurück .
Zur Stunde stehen die republikanischen Abteilun¬
gen in unmittelbarer Nähe der Hauptstrasse
Caydesa —Binaroz , etwa 20 Kilometer von letz¬
terem Ort entfernt . - Die einzige Eisenbahnlinie
von Tortosa nach Castellon liegt unter dem Feuer
der Republikaner . Die von den Rebellen sofort
von der Teruel - Castellonfront herbeigerufene
Flugwaffe hat vergeblich versucht , durch massiven
Einsatz den kräftigen Vormarsch der Regierung ? «
truppen aufzuhalten . : Als aber die feindlichen
Flugzeuge an der UebergangSstelle des Ebro ein¬

zugreifen versuchten , traten di « seit langem dort
in Stellung gebrachten , bisher sorgfältig getarn¬
ten Abwehrgeschütze der Republikaner in Tätigkeit
und vereitelten durch planmässiges Sperrfeuer
eine wirkungsvolle Aktion der feindlichen Flug¬
waffe .

Die Lage der - im südlichen Ebrodeltp zwi¬
schen Amposta , Cap Tortosa und Ta » Carlo ? de
la Rapita stehmden feindlichen Trupp « ist hosf -
nungelo ? . -

Des Vermittlers Sendung
Wenn man die politische Situation , w/lche

durch die bevorstehnde Entsendung des Lord
Runciman nach Prag entstanden ist , beurteilen
will , muss man sich an die Vorgeschichte dieser
Mission und die Atmosphäre erinnem , au ? der
heraus diese Entsendung beschlossen wurde . Nach
dem 21 . Mai hat Deutschland eingesehen » dass es
die Tschechoslowakei nicht überrennen kann und
dass da ? sudetendeutsche Problem für das Deutiche
Reich wenigstens vorläufig militärisch nicht zu
lösen ist . Hitler ist daher zu diplomatischen Mitteln
zurückgekehrt und die Entsendung des Haupt¬
mannes Wiedemann nach London , sowie die Un¬

terredung des deutschen Botschafters Dircksen mit
dem englischen Ministerpräsidenten zeigt , dass
Deutschland genau weiss , wo der Schwerpunkt der

mitteleuropäischen Politik ist , nämlich in London .
DaS Bestreben Deutschland - geht zweifellos da¬
hin , auf dem Wege über London die Sudeten¬
deutsche Partei in ihren Forderungen zu unter¬
stützen . Der Vorschlag , den die Bertrcter Deutsch¬
lands in England gemacht haben , ist , wie miS

glaubwürdigen Quellen nunmehr hervorgeht . der

gewesen , dass vier Grossmächte , und zwar Eng¬
land und Frankreich auf der einen , Deutschland
und Italien auf der anderen Seite , sich mit der

tschcchossowakischen Frage befassen und einen Ver¬
schlag machen sollen , der geeignet wäre , den Frie¬
den Europas zu erhalten und zu festigen . G- gen
diesen Borschlag ist Frankreich aufgetreten , weil
in dem Konzert der Mächte die Stimme der

Sowjetunion gefehlt hätte , mit der Frankreich
durch ein « Verteidigungspakt verbunden ist . Aber
auch England war mit dem Vorschlag nicht rin «
verstand «, weil es «ine Entscheidung ohne H. n -
zuziehung der Tschechoslowakei , d. h. ohne Zu¬
stimmung der tschechoslowakischen Regierung ,
nicht wünschte . Deutschland konnte weder den

französischen noch den englischen Einwand respek¬
tieren . Die Aussenpolitik deS Dritten Reiches hätte
einen schweren Stoss erlitten , wenn Russland am
Verhandlungstisch erschienen wäre und die Teil¬
nahme der Tschechoslowakei hat Deutschland mit
der Begründung abgelehnt , dass bei dieser Be¬

sprechung nur die Grossmächte anwesend sein
sollen .

Nachdem nun so der deutsche Plan auf eine

schiedsrichterliche Funktion von vier Grossmächten
gefallen war , tauchte der im übrigen auch elasti¬
schere Plan Englands auf , zwei Politiker nach
Prag zu entsenden , einen Engländer und einen
Franzosen , die sich an Ort und Stelle selbst ein
Bild über die Lage machen sollten . Frankreich
war aus prinzipiellen Gründen auf diesen Vor¬

schlag nicht eingegangen , weil eS seinen Gesand¬
ten in Prag hat , ihm dieser als Beobachter ge¬
nügt und eS nicht den geringsten Anschein erwecken
will , als ob eS sich in innerpolitische Angelegen¬
heiten der Tschechoslowakei einmischte . Das will

England - allerdings auch nicht , aber die englische
Politik lässt sich niemals durch prinzipielle Erör¬

terungen hindern , wenn die englische Regierung
glaubt , durch einen , wenn auch ungewöhnlichen ,
Schritt zur Beruhigung der Verhältnisse beitragen
zu können . DaS ist auch Wohl das Motiv , das der

Entsendung Lord RuncimanS zugrunde liegt . Die

Auffassung , al » ob der englische Lord irgendein
schiedsrichterliches Amt auSzuübe » hätte , dürfte
sicherlich in erster Linie von England selbst zurück¬
gewiesen werden . Wenn der englische Staatsmann
eine Funktion zu erfüllen hat , so ist es eher die
eine » ehrlichen Maklers — den Ausdruck hat man
auf Bismarck im Jahre 1878 anlässlich des Ber¬
liner Kongresses angewendet — der seine guten
Dienste anbietet , um eine Kriegsursache oder

besser gesagt , «inen KriegSvorwand aus Europa
- zu beseitigen und der Menschheit den Frieden zu
erhalten . Bezeichnend ist , dass auch Deutschland
von einem schiedsrichterlichen Amt nichts w. sscn
will . Weiter ist erwähnenswert , dass Frankreich
seine Zustimmung zur Entsendung - deS englischen
Staatsmannes gegeben hat , jenes Frankreichs , an
dessen BündniStrene nach den wiederholten Er¬
klärungen seiner Staatsmänner nicht zu zwei¬
feln ist .

Allerdings hat man mit der faschistischen
Politik im allgemeinen , mit der nationalsoziaisti -
schen im besonderen so viel Erfahrungen gemacht ,
dass man Wohl das Recht hat , unter allen Um¬
ständen kritisch zu sein und zu sagen , dass eS sich
Berlin nicht um die Freiheit der Gudetendeutschen
handelt . Vor den Toren deS Dritten Reiche ? liegt
da ? italienische Südtirol , da ? Schicksal der
Deutsch « dort spieü für die Politik de ? Dritten

Zur tSR : Die heikle Situation erfordert Geduld
Der Ministerpräsident kam sodann auf df« I eckpfohl «, ihr « Vorschläge zurrst « « ( ( in vorzu -

Tschechoslowakei zu sprechen und sog » , dass « Ueg « , bevor sie dem « bgrordnr, « Hause unter -

Erfolgreiche
katalanische Gegenoffensive

Ebroübersans an mehreren Stellen z 20 km vorsedriinsen
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Frankreich : CSR- Souveränität
bleibt selbstverständlich
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Mann und Kind
Roman von LIII Körber

stimnnmg zu der britischen Vermittlung ausge¬
sprochen habe .

Für Frankreich , den Verbündeten der Tsche¬
choslowakei , versteht eS sich allerdings von selbst,
das ? die - Souveränität deS tschcchoslowa-
kischen Staates nicht nur ideell und der Form nach,
sondern auch in der praktischen . Geltendmachung
vskl respektie ' rt wird .

Die französische Regierung wird die ganze
weitere Entwicklung sehr sorgsam verfolge » und
Vie obersten Interessen der Tschechoslowakei nicht
auS dein Auge verlieren , wobei sie sich vorbehält ,
in die Verhandlungen durch allfällige Ratschläge
oder VMiehalte leist zirarekfr » .

„ ich

ein « sehr delikate Angelegenheit , deren glückliche
Erledigung ganz Mitteleuropa den FriedenLbrin -

gen köütite . ' Wönn ' Lord Rnnkimän diese Leistung

vollbringen würde , wäre ihm nicht nur die Tsche¬
choslowakische Republik , sondern ee ivären ihm alle

europäischen Rationen dafür dankbar .

Anschließend sprach " ' der konservative Abge¬
ordnete Croßley , der sagte , daß die Dinge , selbst
wenn sie noch etwas besser wären ' , als sie Eham «
bcrlain schilderte , noch immer dun ^l genug seien .
Die Mission RuncimanS müsse willkommen gehei¬
ßen werden . Er befürchte, , daß cS Henlein kaum

werde gestattet « erden , zn einer Vereinbar üng mit

der Prager Regierung zu gelangen . Er liebe nicht
die von deutscher Seite verbreiteten Gerüchte über

Truppenbewegungen , welche andeuten sollen , das ?
die Tschechoslowakei selbst der Angreifer sein
könnte . Da « komme ihm so vor , alS ob Lämmer

Löwen angreifeu würden . Redner bekannt « sich zu
der Ansicht , das ? jede Schwächung der britischen

Haltung , durch die im Mai ein größerer Ausam -
menftos ? vermieden wurde , zu einer Verschlechte¬

rung der internationale » Lage sührm würde .

Paris . Die Bestätigung der Meldung , daß

tschechoslowakische Regierung den englischen
Antrag auf eine Vermittlerrolle Lord RuncimanS

angenommen habe , hat in der französischen poli¬
tischen Oeffentlichkeit wie auch in der Presse einen

guten Eindruck hervorgerufen und wird " als ein
weiterer Beweis und eine weitere Geste der Pra¬

ger Rrgieöung im Interesse de » Frieden » be¬

zeichnet .
An amtlichen französischen Stellen Wurde

dem Berichterstatter de » tschechoslowakischen
Pressebüro » mitgeteilt , daß die französische Re¬

gierung , die von dem Anträge sowohl au » London

wie au » Prag in Kenntnis gesetzt wurde ^ ihrc Zü - '

Morgan Jone » ,

der auSführte , er bezweifle , daß sich die inter¬
nationale Lage aufgeklärt habe . Hinsichtlich der
Tschechoslowakei sagte er , sie sei täglich bedroht .
Der Ton der Rede deS Ministerpräsidenten Cham -
berlain habe ihn überrascht . Man habe in de «
letzte » Tagen den Eindruck gewonnen , daß der
Wunsch besteht , auf die Tschechoslowakei einen
stärkeren Druck auözuüben , um zu einem Neber -
einkommrn mit den Sudetendeutschen zu kommen .
Die Leute in Deutschland seien sehr lärmend ,
wenn sie für die nationalen Minderheiten außer¬
halb Deutschlands rintrrten . Sie sollten aber lie¬
ber für die nationale « Interessen der Minderhei¬
ten in Deutschland rintrrten und namentlich

gegenüber den Juden den Willen , ihnen z « helfen ,
an den Tag legen .

Morgan Sones fügte hinzu , so sehr
er wünschen würde , daß die tschecho¬
slowakische Regierung mit allen

Kräften zu einer annehmbaren Eini¬
gung mit den Sudetendeutschen ge¬

lange , müßte et ihr doch mckaudt sein ,
selbst zu entscheide « , bis zu welchem
Punkt es die Unabhängigkeit und

Integrität des Staates es erlaubt ,
Zugeständnisse zu machen .

Dann kam der Konservative M i l n e zu
Worte , der Lord Runciman wünschte , er möge mit
seiner Mission Glück haben . E » handle sich um

Ole Abstimmung
London . ( Reuter . ) Das Unterhaus lehnte

mit 27k gegen 128 Stimmen den Antrag der Li¬
beralen ab , der zu der Debatte Anlaß gab und der
die Herabsetzung deS Budgets deS AußenamtrS
vorsah .

WWWWD„ DaS,ist Ihr
Er schwieg einen Augen »

sich ihr nicht unterordnen und ^ nicht gleichschalte
lassen wollen . Wer für die Jdeallk der Demokrat ,
eintritt — mch das tut, , wie man inMesondci
«ach dem Pariser KönigShesuch und der Rede de ,

englischen König » dortselbst mehr denn je behaup
tcn kann , auch England in hervorragendem ' Maß
—, der strebt einen wirklichen nationalen Friede
an , der nur beruhen kann auf dem Grunds «
der Gleichberechtigung der Rationen , die politisc
ebenso gilt wie wirtschaftlich . Gleiches politische
Recht und gleiche Möglichkeit zu leben , kulturell

und wirtschaftliche Entfaltung für alle Rationen

da » und nicht » andere » kann Inhalt und Wese
der Befriedung der Nationen in der Tschechoslo
wakei und de » europäischen Frieden sein . '

Hitler droht
mit Plebiszit - Verlangen ?

Londoz . . Der „ Dailv Expreß " berichtet
aus Berlin , t « Falle Niue befriedigende Lösung
der sudrtrndvutscheil Frage innerhalb der nächsten
Monate erzielt werden sollte , würde Hitler ei »
Plebiszit in bet Tschechoslowakei verlangen , wel¬
ches die Frage zu entscheiden hätte / ' ob die Sude -
tendeutschen in der Tschechoslowakei bleiben oder
Arostdeutschland rluverlcibt werden . Hitler werd «
sich wahrscheinlich . tntt dieser Frage beim dies¬
jährigen P a r t e i t a g der Nationalsozialistischen
Partei in Nürnberg vom ö. bis 12 . September
auSeinand ersetzen .

Die „ Times “ zu Ründman

London , lieber die Vermittlung in Prag und
über die Bestelluim Lord RuncimanS als Berater ,
wie über die britischen Bemühungen , einen Still¬

stand der Verhandlungen zu verhindern , schreibt
der diplomatische Mitarbeiter der „ Times " :

Bisher hat sich die tschechoslowakische Regie¬
rung gegen eine Vermittlung ayS dem Grunde

gestellt , tveil dadurch der Anschein erweckt werden
könnte , als seien die Sudetendeutschen al » souve¬
räne Körperschaft anerkannt worden . Diese Be¬
denken der Prager Negierung sind durch die A r t
der Bestellung Lord RuncimanS zerstreut worden .
Er ist ständiger Berater der

tschechoslowakischen Regierung .
Die tschechoslowakische Regierung legte besonderen
Nachdruck auf die ausschließlich be¬
ratende Funktion , bevor sie zustimmte .

Reiche » nur eine untergeordnete Rolle . Berlin bat
vor allem ein Interesse daran , die Tschechoslowakei
auS ihre » außenpolitische » Bindungen , die dtn
Vormarsch Deutschlands im Mai aufgehalttn
haben , zu lösen . Als ersten Schritt dazu betrachtet
Deutschland da » Aufgeben des BerteidigungL -
biindnisses der Tschechoslowakei mit der Sowjet¬
union . Ebensowenig handelt eS sich der Sudeten¬
deutschen Partei um den nationalen Frieden . Im
Gegenteil I Je ruhiger die Verhältnisse bei uns
sind , desto mehr hat die SdP zu verlieren , je
länger die Unsicherheit andauert , desto mehr hofft
sic zu gewinnen . Der SdP geht es um die Totali¬
tät , d. h. um die Beherrschung des deutschen Ge¬
bietes und um die Ausschaltung aller jener , die

nicht reif .
Al » die Haustür «ine halbe Stunde später

hinter Dr . Geßler zufiel , und sie sich in ihr Um¬
mer zurückziehen wollt «, hörte sie Franzl rufen.
Sie klinkte die Tür auf . Steffi , hatte vergessen,
die Gardinen zusammenzuziehen und der Mond
warf sein bleiches Licht auf Franzl » Bett . Er saß
aufrecht da , sein mageres Hälschen lugte aus dem

Hemdausschnitt mit der roten Bordüre .

^( Fortsetzung folgt . )

Die Debatte

Für die Labour - Party sprach so¬
dann

Schiedsspruch
durch Konferenz In London ?

London . . „ Daily Mail " berichtet , die
italienische Regierung habe angeblich Pro ,
davon in Kenntni » ' gefetzt , sie wünsche in keiner
Weise in die Minderheitenprobleme verwickelt zu
werden .

Die Blätter berichten frrirer , die britische
Regierung plane anscheinend eine Konferenz in
London zwischen den an dem tschechoslowakische »
Problem , interessierten Parteien . Dieser Konfe¬
renz soll Lord H a l i fa r p rä s i d ie ren mit
sie soll auf , Gnmdlagr der Enrpfehlnngen Lord
RuncimanS einen Schiedsspruch fällen .

Kundt zu Runciman

Essen . Der Vorsitzende des parlamentarischen
KlübS der SdP , Kundt , gab der „National - ßei -
tung " auf ihre Anfrage hin «ine - Erklärung Äer
die Stellungnahme der SdP zu der Betreuung
Lord RuncimanS . Kundt erklärt darin : „ Wir be¬

grüßen jede Persönlichkeit , die in objektiver Weise
die Lage studiert , um zu einer positiven Lösung
beizutragen . Wichtig ist für das Sudetendeutsch -
tum die Feststellung , daß der Betreffende nicht nur
von der britischen Regierung , sondern auch von

jeder anderen Regierung völlig unabhängig zn
handeln beabsichtigt . Wir sind bereit , wie bisher

jedem , der sich in objekttver Absicht für die Ver¬

hältnisse in der Tschechoslowakei interessiert , un¬

seren Standpunkt offen und ehrlich mitzuteilen
und ihm in jeder Weise behilflich zu sein , die Ver¬

hältnisse in der Tschechoslowakei der Wahrheit ge¬
mäß zu studieren .

Al » er sich die Füße trocknete , kam sie mit einer

Schere , um ihn . die Nägel an den gehen zu
schneiden . Er schloß die Augen , er haßte es , wenn
man an ihm hernmkrastbelte . Mer er ließ es

geschehen , er konnte ihr die Anerkennung für ihr
Benehmen nicht versagen .

AIS sie endlich fertig war und löschen wollte ,

rief sie Franzl noch einmal an sein Bett :

„ Mutter , ist der Herr noch da ? "

„ Ja , Kind . "
„ Mutter , bitte , erinnere ihn , daß er mir ein

Federmesser schenken wollte . "

„ Wie kann ich das , Franzl ? Du weißt doch ,
daß cs nicht geht . "

„ O doch , du kannst sagen : „ Der Franzl läßt
Sie grüßen und freut sich schon sehr auf das

Federmesser . " ,
„ Ja , ich werde ihm sagen , daß du ihn grü¬

ßen läßt . "
„ Iknd mich sehr auf das Federmesser freue ,

bitte , Mutterle ? "

„ Also meinetwegen , aber jetzt schlafe , ja ? "
Sie beugte sich zu ihm , um ihn zuzudecken . Plötz¬
lich schnellte er auf , streckte die Hand aus und riß
ihr das Haar auf der Warze am Kinn aus .

„ Au , Franzl , dar tut doch weht Und nun
steckst du daS Haar in den Mundt Schäm ' dicht "

„ Ach , Mutter , deine Haare schmecken
so gut ! und deine Warze ist viel schöner ohne
Haar . Das Haar hat sie nur verdeckt . Aber wenn
du sie nicht magst , kann ich sie dir wegbringen .
Der Paul Reiter hat e » mir gesagt : man nimmt
einen Seidenfaden . . . "

„ Morgen , Franzl , morgen , heute mußt du

schlafen ! "
„ Morgen hast du gesagt , Mutter ? Also

erlaubst du mir , daß ich dir die Warze wegbrina ' ,
ja ? Jetzt hast du doch dein Wort gegeben , nicht ?"

Als sie schon an der Tür war , härte sie noch :
„Mutter , du hast vergessen , mir den letzten

Gutenachtkuß zu geben . "
Sie drehte sich nicht um . Sie war erschöpft .

ihr Lebtag auf ein Wunder , auf Krieg und Erd¬
beben warten , um aus dem langweiligen Einerlei
und der ungeliebten Tätigkeit herauszukommen. '

Er beantwortete mit einem Lächeln Marthas
erwartungsvollen Blick , der zu sagen schien:
„Bittet sprechen Sie weitert " und fügte hinzu :

„ Wir leben im Zeitalter der Leidenschaft ! : -
chen . Nur die Leidenschaftlichen erreichen etivas —

im guten wie im bösen . Alles Flaue geht unter .

Fbre Buben sind leidenschaftliche Naturen , sie

werden immer wissen , wozu sie auf der Welt find,
sie werden sich nie unterkriegen lassen . "

Sie hob den Kopf :
„ Bei Werner und Robert stimmt es . Wer

Franzl . . . "
Er fragte leise :
. Haben Sie Angst für ihn ? "

Sie nickte . Sie fühlte , wie ihre Augen sich
mit Tränen füllten . Es war zu dumm , aber jetzt
erst wurde es ihr bewußt , wie sehr sie um ibn »

Jüngsten bangte . Sie schämte sich ihrer Schwäche
und wünschte nur , daß Dr . Geßler sie nicht be¬

achtete . Sie stand,auf , macht « sich an den Blumen

zu schaffen , der zarte Duft umfing sie wie ein

Trost . Sie hörte Dr . Geßler tiefe , weiche Stimme :
„Vielleicht wird chn das Leben lehren , sich

mit dem zu begnügen , was er ist . "
Nun wußte sie auch warum sie geweint halte :
„ Das wäre meine Ausgabe , aber ich bin

nicht gewachsen . "
- Und dann schwiegen sie «ine Weile , denn was

einander sagen wollten , war . in ihnen noch

Wie jeden Abend . Wie immer . Und doch war ' s

so schön , so schön , daß die Buben sie nicht mehr
boykottierten . Das verdankte sie Dr . Geßler . Sie

vergaß , daß auch die Verstimmung der Kinder

durch ihn hervorgerufen worden war und der

Geiger Bühler und die grüne Ente den Boden

für diese stillschweigende Versöhnung herbeige¬
führt hatten . Mer sie empfand das Bedürfnis ,
dankbar zu fein , sich auf jemand Freundlichen
und Hilfsbereiten zu stützens und dieser Jemand
konnte doch nur ein Mann sein .

Al » sie Doktor Gehler vor dem Klabier säh ,
auf dem eine große Photographie Gustavs stand ,
spürte sie etwa » wie Schuldgefühl und streckte die

Hand aus , um daSBild wegzunehmen .
». . Lassen Sie doch, " sagte er . ,

verstorbener Gatte ? "
blick lang . ' ' „ Die Buben sind ihm sehr ähnlich . '

„ Ja , Werner , der älteste . ". ^
„ Nein , auch Frastzl , finde ich, . Am wenig¬

sten Robert . Der hat mehr von Ihnen mitbe¬
kommen . Ein lieber Kerl, " sagte er und merkte

gar nicht , daß er ihr ein Kompliment gemacht
Halle . „ Warum quälen Sie ihn eigentlich mit den
alten Sprachen ? Lassen Sie in doch inS Real¬

gymnasium gehen , wenn er so eine Vorliebe für
Mathematik und Zeichnen hat . "

„ Ich dachte , humanistische Bildung sei daS
Nichtige für einen Buben . Meine Brüder sind
beide ins humanistische Gymnasium gegangen ,
auch Gustav . . . "

„ Ja , aber heute sind andere Zeiten . Heute
ist alles spezialisiert . Wissen Sie , ich halte eS
für ein großes Glück , daß Ihre Jungens so in¬
tensive Interessen und so ausgesprochene Bega¬
bungen haben . Wie viele Eltern zerbrechen sich oen
Kopf , wissen nicht , was sie mit den Kindern an¬
fangen sollen , wenn sie auS der Schule kommen
und zu nichts rechte Lust haben ; lassen sie dann

irgeiw einen Beruf ergreifen , bei dem sie die

meisten Berdienstchancen haben , und mit fünfund¬
zwanzig Jahren sind ' s verpatzte Existenzen , die

„ Ja , nicht wahr, " sagte Frau Martha leb¬

haft . „ Das sage ich auch immer , er müßte jün¬
gere Geschwister haben . " Sie hielt plötzlich inne .
Dr . Geßler hatte sic angesehen , und obschon sein
Blick ruhig und klar war , fühlte sie sich erröten .

„Entschuldigen Sie , bitte , dürfte ich Sie um ein

wenig Geduld bitten , ich muh nur nach den Kin¬
dern sehen . "

„ Kümmern Sie sich nicht weiter um mich ,
gnädige Frau, " sagte Dr . Gehler warm ,
schaue mir noch das Photoalbum an . "

Die letzten Tage hatte sie es so eingerichtet ,
daß sie ins Kinderzimmer kam , wenn die Bu¬
ben bereits im Beit lagen , um nicht das und je¬
nes in bezug aus ihre Toilette beanständen zu
müssen . Sie fürchtete ihren Trotz , fühlte in sich
nicht die Kraft , ihren Willen durchzusetzcn . Heute
fügte sich alles natürlich . Sie erwischte Robert ge¬
rade , als er mit schmutzigen Füßen ins Bett kroch .
Sie goß Wasser in das Schaff , er stieg langsam
und unzufrieden hinein , aber er tat es doch . Die
Mutter reichte ihm Seife und Waschlappen .
„ Reib ' ordentlich , hab ' keine Angst , die Haut geht
nicht mit . " Er rieb an seiner Ferse mit einer
Langsamkeit , die ihre Geduld auf die Probe setzen
sollte : In Vaters Arbeitszinuner sah der fremde
Mann . Nein , es tvar nicht Boöhesi von ihm , nur .
Sportgeist : wer hielt es länger aus , er oder die
Mutter ? Wer merkwürdigertveise wurde sie nicht
nervös , wechselte sogar einmal daS Wasser und
sagte vorwurfsvoll : „ Du bist doch wirklich ' schon
zu groß , Robert , um dich so zu vernachlässigag, "

( Fortsetzung von Trite 1 )

Unter diesen Umständen bat dir britische Regie¬
rung darüber Erwägungen angcstellt , ob es nicht
eine andere Modalität gebe , durch dir sie zn einer
Annäherung zwischen den Unterhändlern behilf¬
lich sein könnte . Aus Ersuchen der tschechoslowaki¬
schen Regierung stimmten wir dem Vorschläge zu ,
daß eine Persönlichkeit mit den notwendigen Er¬

fahrungen und Qualifikationen dir Angelr „ e » beit
an Qrt und Stellt überprüfe und sich, falls die «

notwendig wäre , bcniühe , jene Mittel anfznzeige »,
durch dir dir Verhandlungen z » einem erfolgrei¬
chen Abschluß geführt werden könnten .

Ein solcher Vermittler wäre aller¬

dings von der brittfchen Regierung
unabhängig . Tatsächlich wäre er un¬

abhängig von allen Regierungen .
Ich kann , so sagte Chamberlain , nicht be¬

haupten , daß rin derartiger Vorschlag notwendi -
germaßrn zu Weiterungen dieses Problems füh¬
ren wird , aber ich glaube , daß er zwei wertvolle
Ergebnisse haben kann :

1. Er wird in hohem Maße die breite öffent¬
liche Meinung , insbesondere über die wahren Tat¬
sachen dieser Angelegenheit unterrichten und

2. hoffe ich, daß die Fragen , die bisher un¬
antastbar schienen , unter dem Einfluß etneS
solchen Vermittlers weniger aufregend , alS wir
glaubten , erscheinen werden .

ES ist offenkundig , daß rin jeder » der sich
dieser Aufgabe unterzieht , eine sehr schwierige ,
verantwortliche und heikle Aufgabe auf sich
nimmt . Die britische Regierung ist glücklich , von
Lord Runciman ( Beifall ) daS Versprechen
erhalten zu haben , daß er sich dieser Aufgabe un¬
terzieht , falls er deS Vertrauens der Sudeten¬
deutschen versichert wird und ich hoffe , daß er
sich diese » Vertrauens sicher fein kann gleicher¬
maßen wie der Unterstützung feiten » ' der tschecho¬
slowakischen Regierung . In Entgegnung auf
einige Zwischenrufe sagte Chamberlain ,

daß Lord Runciman Keineswegs ei «

Schiedsrichter , sondern ein E t >
mittler und ein Vermittler
sein und streben werde , mtt allen Tat¬

sachen bekannt zu werden .

Abgeordneter Winston Ehurchill : Haben
beide Parteien ihre Zuftimniung gegeben ?

Chamberlain : Bisher ist von den Sudeten¬
deutschen keine Antwort eingelangt .

Er fügte hinzu : Wir haben die deuttche und
die tschechosloivakische Regierung mit Nachdruck
darauf verwiesen , wie tief wir die Notwendigkeit

einer Mäßigung empfinde « . MU Befriedigun ,
haben wir gesehen , « le sich die tschechoslowakisch !
Regierung darum bemüht hat und wir sind auck
glücklich , von der deutschen Regierung gleiche «
masten die Versicherung erhalten zu haben — du
dieser Tage erneuert wurde —, daß oudj sie eint
friedliche Lösung wünscht . Die britische Rrgierum
hat ständig wiederholt , daß in einer so' äußert
heiklen und schwierigen Situatton Geduld nön
wendig ist . Wenn wir nur irgendeine stiedlicht
Lösung dieser tschechoslowakischen Frage findet
könnten , würde ich selbst der Auflassung sein , da »
der Weg zu «eiteren Bemühungen um eine allge¬
meine Befriedung und Beruhigung , neuerdingt
offen ist — zu einer Befriedung , die nicht «n^
durchführbar ist , solange wir nicht überzeugt sind ,
daß keine wichtige Ursache zu Differenzen odey
einem Konflikt unerledigt bleibt .
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Nächste Aufgaben
des Parlaments

Abgeordnetenhaus
Die Regierung wird dem Abgeordnetenhaus

in dessen nächster Sitzung , die für den 2. August
proponiert ist, einige dringende Gesetzentwürfe
vorlegen , welche die Kammer der weiteren Be¬

handlung in den Ausschüssen zuführen soll . Es

handelt sich vor allem um den Entwurf des
S t r a h e n g e s e tz e S, der die Barschesten
zusammenfasst und unifiziert , welche die Strassen
im ganzen Staate betreffen . Ferner wird ein

Gesetzentwurf über die Abän¬
derung deSLehrergeseheS vorg - legt
werden . Durch diesen Entwurf wird die BuS »

gleichszulage für Bürgerschullchrer geregelt . Dem
Abgeordnetenhaus wird auch ein Gesetzent¬
wurf über den Unterhaltsbei «
trag vorgelegt werden , durch welchen der Unter¬
haltsbeitrag der zum Militärdienst einberufenen
Personen linear um 75 % erhöht und gleichzeitig
auch Personen gewährt wird , die selbständig er¬
werbstätig sind , sofern sie lein anderes Einkom¬
men haben . Ausserdem wird die Regiening auch
einige Regelungen wirtschaftlichen
Charakters und einige interna¬
tionale Abkommen vorlegcn , insbeson¬
dere da « Filmabkommen mit den Ber¬
einigten Staaten von Amerika und dem Gekeh -
eniwurf , durch den das Zusatzabkommen zum
tschechoslowakisch - jugoslawischen Handelsvertrag
geändert wird .

Lenst

In der nächsten Plenarsitzung des Senates
der Nationalversammlung wurden zur Zuweisung
an die Ausschüsse durch die Regierung folgende
Entwürfe vorgelegt werden :

Der Gesetzentwurf über die E r w e i -
terung der Gültigkeit gewisse »
Schulgesetze inKarpathorussland ;
ei handelt sich um die Erweiterung der Gültig¬
keit des sogenannten Kleinen Schulgesetzes auch
auf das Gebiet von Karpathorussland . Eine wei¬
tere wichtige Borlage , die dem Senat der Ratio »
nalvcrsammlung vorgelegt werden wird , wird der
Gesetzentwurf über die Veräusserung ge¬
wisser staatlicher Realitäten in
der Slovakei ( Podürezovck ) und der
staatlichen Bergwerke in Pett »
vald sein . Die dritte Vorlage schliesslich , welche
die Regierung dem Senat der Nationalversamm¬
lung übergeben wird , wird der Gesetzentwurf
über die Aenderung der bisherigen Vorschriften
betreffend die Anforderung von Transportmitteln
für militärische Zwecke sein . Ebenso wie für das
Abgeordnetenhaus werden für den Senat
einge Entwürfe handelspoliti¬
scher Art vorbereitet werden .

Spar - und Kontrollkommission

Der Ausschuss der parlamentarischen Spar¬
und Kontrollkommission hat in der Montag -
Sitzung unter vem Vorsitz des llbgeordnten Beran
einen Bericht des Finanzministers Dr . KalfuS
Uber die finanzielle Situation des Staates und
über die Vorbereitungen zum Staatsvor¬
anschlag für das Jahr 1939 entgegengenom¬
men. Der Ausschuss beschloss, dass die einzelnen
Mitglieder nach der Bndgetbehandlung durch die
Regierung entsprechend den ihnen zugeteilten Re¬
feraten im Finanzministerium an die vorläufige
Bearbeitung des Voranschlages für die National¬
versammlung schreiten , wie dies bereits Tradition
dieses Ausschusses geworden ist .

Der Präsident der Rrputlik empfing am
89. Juli den englischen Abgeordneten R. I . G
Voothby .

Landesprässdent Dr . Sobotka informierte
sich in der abgelaufei en Woche in den Bezirken
Falkenau a. Eger , Plan bei Marienbad und
Bischofteinitz an Ort und Stelle über die politi¬
schen und wirtschaftlichen Verhältnisse .

Eine Statistik . Eine Statistik ganz beson¬
derer Art veröffentlicht die neue tschechische Zeit¬
schrift „ Brannä Politika " . In der Zelt vom
21 . Mai bi » 21 . Juli habe der reichsdeutsche
Rundfunk seine «nicht immer erträgliche " Auf¬
merksamkeit 453mal der Tschechosloivakel zuqe -
wendet . Im ganzen habe er 922mal versucht , die
Nerven der Tschechoslowaken zu schwächen . 194 -
mal sei die tschechoslowakische Regierung oder der
Staatspräsident schlecht kritisiert worden , 172mal
sei versucht wovden , die tschechoslowakischen Be¬
hörden in ihrer Ehre herabzusetzen , 106mal sei
die tschechoslowakische Armee beleidigt worden ,
39ümal hätte der reichsdeutsche Rundfunk direkt
für eine sudetendeutsche , in der Opposition
stehende Partei agitiert , 34mal seien dir Be¬
strebungen der slowakischen und der polnischen
Autonomisten gelobt worden und 81 mal habe man
den Eindruck zu erwecken versucht , dass die
Tschechoslowakische Republik von den Kommu -
nichen beherrscht sei . ( DND . )

Llano nach polen ?

Warschau . Die montägigen Warschauer
Abendblätter verzeichnen Gerüchte über die Mög¬
lichkeit eine » Besuche - de » italienischen Aussen¬
ministers Eiano in Polen . Der Besuch solle ge¬

gebenenfalls im Herbste d. I . stattfinden .

Yon der „Kinderrepublik : Wir wollen leben ! “
Dieser Tage wurde nach dreiwöchiger Dauer

da » Reichs - Zeltlager der Kinderfreunde in
Steinsdorf abgebrochen . Drei Wochen lang
lebten 309 Rote Falken in ihren Zeltgemeinschaf¬
ten und gestalteten das Lagerleben nach ihren
Fallengeboten der Ordnung . Freundschaft und
Solidarität . Eö war nach vier Jahren , wieder
ein Zeltlager , das Falken aus allen Gauen des

OrganisationSgebietcS vereinte und zur Bildung
einer einheitlichen , grossen Gemeinschaft viel bei «

stungen . Biel Neues lernten die Falken , das sie
in ihre Heimatsgruppen heimbringen . Wenn auch
das Wetter teilweise hinderlich war , so liess e»
doch kein Trübsal auskommen . Rote Falken wissen
ih . Leben bei jedem Wetter angenehm zu ge¬
stalten .

Für die hungrigen Mägen — und sie waren
in dieser gesunden Lust nicht unbescheiden —

sorgten unsere fleissigen Köchinnen mit dem
Küchendienst der Falken , für die gesundheitliche

Unlust zum Kauf der Erzeugnisse dieser Fabrik
hervorgerufen haben .

Diese Massnahmen im tschechischen Gebiete
sind aber wieder nichts andere » als der Widerhall
des Terrors der — ganz besonders intensiv wäh¬
rend der Wahlepochen — gegen alle Nichthen -
lctnisten , also auch gegen die tschechischen Kauf¬
leute und Erzeuger auügeübt wurde und noch
wird . So wäre eS wieder in erster Linie die DdP «
Bewegung , bei der sich die Arbeiter der Firma
Lingner bedanken mühten , wenn der Lohn sich
verringern oder ganz auSbleiben sollte . Ein Teil
der « Dankbarkeit " müsste freilich auch der Firma
selbst - » gewendet werden .

lag der Freiheit
am 6. und 7. August In Aussig

S a m s t a g, 8. August , um 8 Uhr abend »
Festabend in der Kurzweilmühle .
Ausführende : 2 - Bühne Teplitz - Schönau , Divadelni
skupina „ Severäk " , Teplitz - Schönau . Eintritt tm
Vorverkauf XL 8 . —.

Sonntag , 7. August , vormittags um
halb 10 Uhr Manifestationszug durch
die Masarykstrosse , Aoekhcstrahe und Teplitzerstrasse
zum Markchlatz . Ilm 10 Uhr Kundgebung
auf dem Marktplatze . Sprecher : Bun -
deSobmann Hilke , Bodenbach Dr . Milde , Prag .

Nach der Kundgebung marschieren alle auswär¬
tigen Teilnehmer geschlossen auf die gerdinandt -
höhe . Der Bezirkskonsuniverein verabreicht dort
billiger Essen -

Nachmittag « um 2 Uhr Konzert
der R. - W. - K apelle Bodenbach aus
der Ferdinand - Höhe . Eintritt frei !
Um halb 2 Uhr Konzertstromfahrt nach
Ezernosek und zurück . Teilnehmerin : «» Xi 0 . — Kin¬
der die Hälfte .

Die Fe st kanzlet befinlet sich inr Schul¬
hau » IV auf dem Schulplatz . Alle SamSwg » ein¬
treffenden Gruppen hrwen sich dort zu melden , um
gegen Erlag deS Betrage - die Eintrittskarten für
den Festabend in Empfang zu nehmen .

Massenquartiere sind in den Schul¬
häusern IH und IV am Schulplatz vorgesehen .
Uebernachtungskarten sind in der Festkanzlei erhält¬
lich — Der Fahrrad st and befindet sich im
Hose der Schulhäuser NI und IV .

Stellplätze für den Manisestationlzug :
Alle Teilnehmer haben sich bi » spätesten » 9 Uhr
vormittag » an folgenden Plätzen einzufinden : Bun¬
deileitung , Gäste , uniformierte Teilnehmer ( unterer
Teil der Sandhöhestrasse ) ; Radfahrer ( Weissstrassc ) ;
Kreis II - Wesiböhmen , Krei » IV - Kvmotau , Kreis
Va - Teplitz - Schönau ( Theodor Körnerstrasse ) ;
Kreis VI - Bodenbach , Kreis VII - Rumburg
( Baumgartenstraßc ) ; Tschechische Teilnehmer ( beim

NärodnI düm . Grosse Wallstrasse ) ; Krei » V - Aussig
( Obere Masarykftrasse , Parkktrasse , Ohnsorggaske ) .

Kinder sammeln sich bei den Schulen aus
dem Tchulplatz und werden dann von den Kinder¬
freunden auf die Ferdinand - Höhe geführt .

Bund prol . Freidenker .

« n SdP - JugendfUrsorger
schindet eine 13 | 8hrlge

In Guttenbrunnbei Neubistritz wurde
der H a u p t f u n k t i o n ä r der SdP - Orts «
gruppe Adolf Pötsch ! verhaftet und in » KreiS -
gericht in Bndwei » eingeliefert . Pötschl hatte em
ihm von der Jugendfürsorge anvertrautes
13jährigeS Mädchen wiederholt ge -

schlechtlich missbraucht . DaS Kind Hal
seine Angaben vor dein Gemeindeamt , bei der
Gendarmerie und bei Gericht wiederholt .

Italienisches Flugzeug
übergegangen

Valencia . ( Ag. Esp . ) Ein italie¬
nischer Militärpilot ist mit seinem Fiatslug -
zeug zur Republik übergrgangrn . Die Soldaten
eine » republikanischen Militärflugplätze » an der
ZentrumSfront sahen zu ihrer - rohen Berwun -
drrmlg plötzlich ein « ! Fiat direkt heranfliegen und
mit einem kurzen Manöver landen . Der Flieger
sprang heraus , hob die Faust zum Gruh und er¬
klärter „ Ich bin zu euch übergogangen , um zu¬
sammen mit den Republikanern zu kämpfen , denn
sie allein vertreten die Gerechtigkeit und da »
Recht der freien Völker . Dieser italienische
Armerflieger ist der Sergeant Giovanni
S P i l e i.

Ole Luftpiraterie In voller Blüte
Valencia . ( Ag. Esp . ) Zweimal wurde

am Montag der Hafen von Balenvia von Achsen -
flugzeugen bombardiert . Eine Brandbombe zün¬
dete auf dem englischen Dampfer „ Wellwlm " ,
doch wurde da » Feuor bald gelöscht , obwohl die
Luftpiraten dir » durch MG- Feuer au » geringer
Höhe zu verhindern suchten . Auch beim zweiten
Angriff wurden auf die „ Wellwtzn " nrit „ Erfolg "
Brandbomben geworfen , wodurch beide Deck » be¬
schädigt wurden . Gesunken ist e » nicht , weder von
seiner Besatzung noch um» d « Dock « « wurde
jemand verletzt .

beim Essenholen

trug . Das Programm des Lager » war sehr
reichhaltig und brachte den Falken schöne Er¬

lebnisse . Wanderungen in das Gebiet des Hohen
Schneeberges , in die Tyssaer Wände und eine

TageSpartie zu Schiff nach HerrnSkretschen und
in die Böhmische Schweiz zeigte den Teilnehmern
die Naturschünheitcn NordböhmenS . Die Teil¬

nahme aller Lagcrinsassen an dem 1. ReichS -

Falkentresfen liess sie den Massenaufmarsch der
Arbeiterkinder miterlcben , die Teilnahme an dem

„ Tag deS KindeS " führte zur Verbrüderung mit
den Kindern und der Bevölkerung des EulautaleS .

Im Lager selbst veranstalteten die Falken eine er¬

greifende Gedenkfeier für die Begründer der

Kindersreundebcwegung Anton Asritsch und Max
Winter , sowie sür den verstorbenen Führer der

österreichischen Arbeiterbewegung Otto Bauer ,
drei schön gelungene „ Dorfabende " , einige Sport « ,
Spiel « und Volkstanznachmittage , einen lustigen
„ Bunten Abend " , mehrere BadeanSslüge , ein

Lagerfest unter starker Teilnahme der Bevölke¬

rung au » der Umgebung und eine Lager - Ab-
schicdSfeier . Alle Veranstaltungen wurden durch
die ganze Lagergemeinschast gestaltet und die ein¬

zelnen Delegationen wetteiferten mit ihren Lei -

Elne sonderbare
katholische Entschließung

Die „ Deutsche Presse " veröffentlichte

Dienstag eine von etlichen sudetendeutschen
katholischen Vereinen gefasste und gefertigte Ent¬

schliessung , die einerseits Gehorsamserklärungen
für die Kirche und einen Aufruf zur religiösen

VollScrziehung enthält , andererseits aber Ber -

beugungen vor dem Ratio nalsozialis -
m u S «nacht , indem vor allem behauptet wird ,

dass „ heute die Katholiken nicht

durch politische Schränken ge¬
trennt sind " , und dann weiter , zwar nicht ein¬

deutig , aber doch deutlich gegen jene „ Elemente "

polemisiert wird , die „ Unr uhe und Miss »
trauen u n tcrdie Katholiken tragen " .

Was den ersten Punkt anlangt , so ist fest¬

zustellen , dass diese katholische Behauptung
g r u n d fa l s ch ist ; denn niemals in den

letzten Jahren gab es stärkere politische Schranken
innerhalb der katholischen Welt al » eben jetzt ;
und dies gilt nicht zuletzt für das sudetendeutsche
Gebiet , wo tausende Christlichsoziale mit der

Gleichschaltung und dem Selbstmord ihrer Partei

nicht einverstanden sind — ganz abgesehen von

den unzähligen Katholiken innerhalb des demo¬

kratischen Lagers . Zwei Tage vorher hat doch
üb ( gen - die „Deutsche Presse " selber «Leser¬

stimmen wiedergegeben , die vor der Nachahmung
der Methode JnnitzerS warnen ! Da der Natio¬

nalsozialismus der EdP , in die sich die Führer
der Christlichsozialcn einreihten , von demselben

Fleische ist toi » der preussisch -österreichische und

da die „Deutsche, Presse " selber letzthin immer

öfter und schärfer den 2 a mm e r und die T r a -

g ö d i e des nazifizierten Oesterreich aufzeigt ,

muh sie de, , Vorwurf „ Unruhe untz Misstrauen
unter die Katholiken zu tragen " , auf sich selber

beziehen !

Ucberwachung der „Republikaner " unsere gr «
tvissenhasten Samariterinnen vom Lagerkranten -
hau » „ Unblutig " .

In einem grossen Wahlakt , dem ein heftiger
Wahlkampf vorauoging , wurden die 21 Abge¬
ordneten des Falkenparlamentcs gewählt , die sich
in ihren Parlamentssitzungen mit dem Lager «
Urogramm und Lagerleben beschäftigten . Auch
die übrigen Funktionen einer Kinderrepubl ' k
waren da . So der SicherheitSministcr mit seiner
Lagerwache . der ArbeitSmiiiistcr mit dem Ar¬

beitsdienst . der Postminister mit seinen Dorf -
bricsträgern , ein Lagerlonsum mit fleissigen Ver¬
käuferinnen , ein Fundbüro für herrenloses Gut ,
sowie eine gut eingerichtete Lagerbibliothek . Die
drei Dorfbürgermeister sorgten für ein geordnete -
Leben in ihren Dorfgcmeinschaften „Freund¬
schaft " , „ Rote Einheit " und „Mährisch - schlesi -
scher Völkchen " .

Mit den Arbeiterkindern und unseren Ge¬

nossinnen und Genossen deS EulautaleS , die un¬
immer bereitwilligst halfen , haben unsere Falken
innigste Freundschaft geschloffen und sich nur

schwer trennen können .

Uebrigen » bekam die „ Deutsche
Presse " am selben Tage

eine katholische Ohrfeisr
von ihrem Bruder - Organ „ Volk " , das einen

polemischen Leitartikel immerhin mit der Fest¬
stellung der „ Tatsache " beginnt ,

„dass der revolmionäre Nationalismus
mit all seinen gegenwärtigen aktuellen Problemen
von Rasse , Blut und Boden , wie er sich im Na¬

tionalsozialismus ausgebildet hat und nun auch
auf den Faschismus Lberzugreifen scheint , den

katholischen Glaubensgrundsätzen widerspricht und

daher vom Hl . Vater wiederholt verwarnt und
verurteilt worden ist . "

Die „ Deutsche Presse " belügt sich also selbst .
DaS scheint uns so wenig christlich zu sein wie
all das , was sonst der Papst verurteilt . Und die

Strafe wird nicht auSbleiben .

Odol — politisch
Einer ZeitungSmeldung zufolge , hat die

Firma Lingner , die Erzeugerin der O d o l -

Präparate in Bodenbach , einen sehr starken Rück¬

st a n g im Absatz ihrer Erzeugnisse auf dem tsche¬
chischen und slowakischen Markte zu verzeichnen ,
so dass einzelne Absatzgebiete überhaupt als verlo¬

ren gelten können .

Zu dieser Nachricht wäre nicht viel zu sagen ,
wenn cS sich nicht darum handelte , dass die Firma

auch Angestellte und Arbeiter beschäftigt , sür die

der Verlust von Absatzgebieten gleichzeitig Verlust
von Lohn - und GchaltScinkommen bedeutet . ES

muss aber auch die Frage aufgeworfen werden ,
ob es zu einem Aüsatzrückgang der Erzeugnisse
kommen musste und welche Ursachen dem zugrun «
delicgen . Angeblich sollen die Odoltverke der GdP -
Bewegung gegenüber ein besonderes Wohlwollen
an den Tag legen und dieser Umstand soll in den

tschechischen und slowakischen Gebieten , in welchen
79 Prozent der Erzeugnisse abgesetzt wurden , die
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Der Fremdenverkehr im Juni
Starker Rückgang , gegenüber 1937

Der verbeißende Beginn de - diesjährigen
Reiseverkehrs , so Ivie er sich in den ersten Mona¬

ten de » Jahres entwickelte und der die Erwartung
einer noch stärkeren Entwicklung als im vorigen
günstigen Jahre berechtigte , wurde durch die

außerordentlichen Verhältnisse jäh unterbrochen .
Tie Einreise der Ausländer zu uns ging im Juni
d. I . stark zurück und auch die Dauer ihres Auf¬
enthaltes bei uns war kürzer . Die Zahl der Rei¬

sen von Ausländern sank gegenüber dem Vor¬

jahre um ein Drittel .

Der heurige Juni weist im Vergleich mit
dem gleiche » Monat der letzten fünf Jahre

den schwächsten Reiseverkehr auS .

Tie gesamte Aufenthaltsdauer der Ausländer bei
uns ging im Juni um mehr als die Hälfte der

vorjährigen Aufenthaltsdauer zurück . Der Auf¬
enthalt der Ausländer bei uns bleibt im Juni
weit hinter dem Aufenthalt im Juni der vorigen
Jahre feit de - Jahres 1934 zurück , in welchem
mit der systematischen Grenzerhebung des Reise¬
verkehrs begonnen wurde . Dagegen war der tsche¬
choslowakische Reiseverkehr über die Grenze im

Juni bedeutend und erreichte im Vergleich mit
dem gleichen Monate des letzten Jahrfünfts ein

Maximum . Tvr Aufenthalt der tschechoslowakischen
Reisenden im Ausland nahm im Juni derart zu ,
daß er — zusammen mit dem unerwarteten Rück¬

gang deS Aufenthaltes der Ausländer bei uns —

eine durchaus ungünstige Bilanz des zwischen «
staatlichen Reiseverkehrs verursachte . Die Feier¬
lichkeiten vor dem Sokol - Kongreß erhöhten den

inländischen Reiseverkehr und trugen so zur wirt¬

schaftlichen . Belebung bei . die Prag zugute kam .
Der Badeverkehr , insbesondere in Böhmen , —

mit Ausnahme von Podkbrad — leidet unter dem

Rückgang der ausländischen Besuche ; am schwer¬
sten betroffen sind namentlich die Weltkurorte .

Die Grenzerhebung im Juni d. I . verzeich¬
net einen Zugang von 134 . 800 Ausländern auf
unser Staatsgebiet und einen Abgang von
118 . 600 Personen . Ins Ausland reisten im glei¬
chen Monat 143 . 200 tschechoslowakische Staats¬

angehörige und 133 . 400 kehrten zurück . Gegen¬
über Juni 1037 bedeutet dies einen Rückgang
der Reisen von Ausländern zu uns um ungefähr
30 Prozent , und eine Zunahme von 8 Prozent
unserer Reisen ins Ausland . In der ersten Jah¬
reshälfte 1938 kamen zu uns oder reisten durch

unser Gebiet 708 . 000 Ausländer (i . I . 1987

000 . 900 und i. I . 1036 811 . 000 ) und 677 . 100

tschechoslowakische Staatsbürger reisten über die

Grenze (i . I . 1987 670 . 800 , i. I . 1936

626 . 700 ) .
Die Aufenthaltsdauer der Ausländer bei

unS im Juni d. I . betrug 430 . 600 Tage ( im
Juni 1037 021 . 100 Tage ) , die der Tschecho-
slcwaken im Auslande ungefähr 427 . 800 Tage

( i . I . 1087 826 . 400 Tage ) .

Der Rückgang deS Aufenthaltes der Aus¬

länder bei unS im Juni d. I . beträgt gegen¬
über Juni 1937 ungefähr 63 Prozent ,

die Zunahme des Aufenthaltes der Tschechoslo¬
waken im Auslande im gleichen Zeitraum unge¬

fähr 31 Prozent . Im 1. Halbjahr 1938 ( 1937 ,

1986 ) beträgt die Aufenthaltsdauer der Aus¬

länder bei uns ungefähr 2 . 29 ( 2 . 60 , 2 . 04 )
Millionen Tage und die der Tschechoslowaken im

AuSlande ungefähr 1 . 82 ( 1 . 116 , 1 . 37 ) Millio¬

nen Tage . P
Der Rückgang der ausländischen Reisenden

zu unS betrifft namentlich die Reichsdeutschen .
Oesterreicher und Ungarn . Auch viele Länder deS

sonstigen Ausländer waren zurückhaltend .
Prag weist im Juni während der Feier¬

lichkeiten vor dem Sokol - Kongreh , laut Meldung
218 . 700 Gäste aus ( die hier übernachteten ) , da -
vcn 9800 Ausländer . Die größeren Städte wei¬
sen im Juni einen Besuch von 841 . 600 Perso¬
nen aus .

Die Bade « und sonstigen klimatischen tsche¬
choslowakischen Kurorte besuchten im Juni
70 . 400 Personen ( i . B. 99 . 200 ) . Der Rückgang
der ausländischen Gäste ist allgemein ,

in großem Maße sind hauptsächlich die west¬
böhmischen Weltkurorte betroffen ,

die heuer im Juni nur 80 Prozent oder 26 Pro¬
zent , ja sogar unter 20 Prozent de » vorjährigen
Auslandsbesucher ausweisen . In diesen Bädern
ist auch der inländische Besuch gegenüber dem
Vorjahre um die Hälfte gesunken . Auch die mäh¬
rischen und slowakischen Bäder weisen einen star¬
ken Rückgang der ausländischen Besucher aus .

Dagegen stieg der inländische Besuch in der Slo¬
wakei , während er in Mähren und Schlesien un¬
gefähr um 20 Prozent schwächer ist als im Vor¬
jahre .

Starker chinesischer

Widerstand am Yangtse
Die chinesische Gesandtschaft in Prag stellt

den Blättern folgenden Bericht zur Verfügung r

Die Situation am mittleren Aangtse bleibt '
im ganze » unverändert . Montag gelang e » de ».

Japaner » »ach mehrstündiger Artillerievorberei¬

tung in der Stadt Hukau 2000 Mann zu lan¬

den ; ei » chinestscher Gegenangriff unterbrach je¬

doch ihre Verbindung mit den Pengtse belagern¬
den Abteilungen . Den chinesischen Streitkräften

gelang ro auch Liiisetschia wieder zu erobern .

Auf dem rechteir llfer des Aangtse eroberten die

chinesischen Streitkräfte das vor wenige » Tagen
verlorene gegenüber Mantang liegende Wankian .

Tic Japaner versuchten Montag wiederum

durch den Pojang - See vorzudringen , um von dort

einen umsasscnden Angriff auf Kiutiang zu un -

teruchmcii , doch wurde ihr Versuch vereitelt .

Chinesische Bombardierungöslugzeuge versenkten
dabei ein Kanonenboot und beschädigten mehrere .

In der Provinz Schansi kam es neuerlich zu
Kämpfen , hauptsächlich im Norden bei Fitschen .
Ta » dortige chinesische Oberkommando meldet ,

daß die Japaner hier wiederum Senfgas be¬

nützen .

In der Provinz Kiangsu befinden sich chine¬
sische Frciwilligenkorp » im Vormarsch auf die

H/niptstadt China » Nanking .

Schanghai . ( Reuter . ) Tie Japaner
melden die Einnahme von Kiukinng . Hiezu ver¬

lautet au » chinesischer Quelle , daß die Japaner
bei dieser Aktion 200 . 000 Mann vorzüglich von

Fliegern und Kriegsschiffen unterstützte Infan¬
terie eingesetzt haben . Dir Chinese » setzten nur

sehr schwache » Widerstand eitlgrgrn .

Weitere Entspannung
Im Fernen Osten

Tokio . Die beide » japanischen Unterhänd¬
ler , die vor acht Tagen vom japanischen AbschnittS -
kommandeur zum sowjetrusiischrn Grenzkommondo
entsandt morden waren , um Vorschläge und For¬
derungen zur Räumung Tschailtufengo zu über¬

bringen und zunächst zurückgehalten worden

waren , sind TirnStag zurückgrkehrt . Tie japanische
Presse erblickt in der Freilassung der Unterhändler
eine weitere Entspannung der Lage an der

Grenze .

Neue Zusammenstöße
zwischen Japan —USSR ?

Tokio . ( Reuter . ) Unverbürgten Rach¬

richten der japanischen Presse zufolge soll eS am
22 . d. M. zwischen japanischen und 200 sowjet¬
russischen Soldaten , al » letztere da » mandschurische
Ufer des Ussuri betreten wollten , zu einem Zu¬

sammenstoß gekommen sein . Die sowjetrussischen
Soldaten wurden im Gefecht zur Rückkehr auf
ihre Boote gezwungen . Die Presse erwähnt nicht »
von Verlusten .

^ Ie »on » xplo »lon In Mukden

Meldungen au » Mulden bestätigen , daß dort

am 23 . Juli einige Erplosionen erfolgt seien , bei

denen Munition im Werte von einigen Millionen

Jen vernichtet wurden .

47 Vota In Halte

Haifa . ( Reuter . ) Bei dem Attentate in

Haifa am Montag wurde » insgesamt 47 Personen
getötet , und zwar 43 Araber und vier Juden .
Verwundet wurden im ganzen 62 Personen , und

zwar 41 Araber und elf Juden .

Jerusalem . Die Regierungskrise in Da¬
maskus ist durch den Eintritt von zwei neuen

Kabinettsmitgliedern in da » bisherige Kabinett

beseitigt worden . Nachträglich verlautet , daß del

syrische Staatspräsident den Rücktritt deS Gesamt -
kabinettS verweigert hat .

Jerusalem . In der Nähe von Tiberias sind
zwei Juden erschossen aufgefunden worden .

Explosion verhindert

Jerusalem . Tie Polizei entdeckte Dienstag
auf dem Gemüsemarkt in der Altstadt eine 25 Kg .
schwere Bombe mit Zeitzünder , die sie beseitigte
und dadurch die Wiederholung einer schrecklichen
Explosion verhinderte .

Das heutige Programm
der deutschen Sendung

Prag - Melnik : 10 . 15 —15 . 11 Schallplatten .
13 . 50 ArcheiiSnmrtt . 18 . 00 Klavierkonzert ( Dr . Kurt

Behr ) , Beethoven ; 15 Variationen und Fuge
Eroica - Variationen ) . 18 . 20 Arbeitecsendung . Dr .

Else Aoder - Hermann : Praktische » und bequeme »
Wohnen . 18 . 40 Sozialinformationen . 18 . 45 Neue

Bücher . 19 . 00 Operetten - Dnett ( Ges . Adele Baum
und Han » Ritter ) . 19 . 30 Französische Ballettmusik
. ( Orchesterkonzert ) . 20 . 30 Wie werden Lebensmittel

konserviert ' ( Report , au » der UntersuchungSanstalt
für LebenSmittü ) . 20 . 55 Von Prag l : Konzert der
tschechischen Philharmonie ( Dir . Jia Krejii ) . 21 . 55

Vorlef . » ES war einmal ein König " von Rab .
Tagore . 22 . 30 —28 . 00 Tanzmusik ( Schallplatte ») .

Brünnr 18 . 00 bis 18 . 15 Arie » von Georg
Friedrich Händsl . Mitwirkende : Augusta Korfchon «
ska ( Sopran ) , am Klavier : Hann » Schimmerling .
18 . 15 bis 18 . 25 : Schallplatte ». 18 . 25 bi » 18 . 85 :
Direlwr Karl Meixner : Gute » Deutsch . Der Brief
de » Gewerbetreibenden . 2, Teil ,

Ole Leichenschänder
Die Nazis haben sich nicht damit begnügt ,

die Ermordung des Bundeskanzler » Tollfuß zu
feiern : sie haben auch die Mörder gehrt und wer¬
den ihnen Denkmäler bauen . Die Ehrung geschah
just an dem Tage , an dem der Stellvertreter
Hitlers eine Rede hielt , die von Friedensbekennt¬
nissen nur so triefte .

In Graz aber haben die Braunen noch ein
übriges getan : dort haben sie auf das Grab des
nach den Feberkämpfen vom Jahre 1984 Hinge¬
richteten Parteisekretärs Stanek einen Kranz
gelegt , auf dessen Schleife die Worte standen :
„ Auch dein Tod war nicht umsonst ! "

Wahrscheinlich haben die Nazis die Hoffnung ,
daß sie mit einer solchen Geste die österreichischen
Arbeiter mit dem Nationalsozialismus versöhnen
können . Aber diese Arbeiter wissen , daß Stanek ,
Meissel und Wallisch , daß alle die Tapferen , die
im Feber 1034 ihr Leben ließen , nicht für den

Nationalsozialismus gestorben find , sondern im
Kampfe gegen ihn . Sie waren für ein freie », selb¬
ständige » Oesterreich , und ihr Vaterland fiel nur
deshalb in die Hände der Brannen , weil Dollfuß
und seine Nachfolger ihnen den Weg bereitet
haben . Man hatte die österreichischen Arbeiter zum
Kampfe geztoungen , und sie kämpften gegen die
Verräter der österreichischen Freiheit , gegen die
Vernichter der Demokratie , ohne die Oesterreich
gegen den Nationalsozialismus wehrlos war .

Dennoch haben die braiine » Leichenfledderer
den traurige » Mut , die sozialdemokratischen
Feberkämpfer zu „ ehren " . Wüßten e» die

Tapferen , sie würden sich im Grabe umdrchen .
Aber die Lebenden wissen , daß e» de » Nazis
nur darum zu tun ist , mit billigen Gesten über

ihr Wesen hinloegziitäuschen . Während sie Kränze
ans das Grab Stanek » legen , halten sie tausende
Sozialisten im Gefängnis , schicken sie » ' nen
Sozialdemokraten nach dem anderen aus » Schaf¬
fst , füllen sie die Konzentrationslager mit Sozial¬
demokraten an .

Die Schande de » NationalsozialiSmn » läßt
sich nicht mit Kranzschleifen zndecken . llnd doch

sind unsere Menschen nicht umsonst gestorben : ihr

Heldentum ist ein Unterpfand des Siege » über die

nationalsozialistische Barbarei . Die Leichenschän¬

dung wird nur neuen Haß gegen die Braunen

wecken .

Borgsteigertod
Auf der Südwand der Marmolata in den

Dolomiten sind drei italienische Bergsteiger des

Akademischen Alpenklub » nm » Leben gekommen .
Wahrscheinlich war einer tzon der Gruppe beim '

Klettern abgeglitten und hatte die beiden anderen
bei seinem über 100 Meter tiefen Sturz mit¬

gerissen .
Im Gotthardt - Gebiet sind drei schweizerische

Touristen erfroren .

Herz - und Lungenkranke müssen vorläufig
keine GaSmaSken kaufen . Die bisher im Handel
üblichen Typen von Gasmasken find für Herz «
und Lungenkranke unbrauchbar , weil sie bei diesen
große Atmungsbeschwerden Hervorrufen . Auf der
anderen Seite drohte jedoch auch diesen Kranken

Strafe , wenn sie sich nicht bi » zum vorgeschrie¬
benen Termin eine Gasmaske beschafften . Nun¬

mehr hat das Innenministerium angeordnet , daß
Herz - und Lungenkranke nicht zu bestrafen sind ,
ivenn sie vorderhand keine Maske kaufen . Es wer¬
den nämlich Versuche gemacht , eine GaSmaSke

speziell für diese Kranken herzustellen . In diese
Marken wird durch eine besondere ballona . tige
Vorrichtung , die vom Träger der GaSmaSke selbst
in Betrieb gesetzt wird , ununterbrochen frische
Luft in die MaSke eingepumpt werden . Diese

Versuche stehen vor einem günstigen Abschluß
und sodann werden die Herz « und Lungenkranken

sämtlich mit diesem Typ ausgerüstet werden .

Einführung der Vharge de » StabSfähurtchS .

Nach einem Befehl des Präsidenten der Republik
wird die militärische Rangliste Ivie folgt geändert :
kl . Rottmeister : StabSsähnrich , Fähnrich ,
StabSrottmeister , Rottmeister . Die Nangdienst -
distinktionen bestimmt der NationalverteidiqunqS -
minier . Der Befehl trat sofort in Kraft .

Blitz erschlägt Rinder . Dieser Tage ging
bei der Gemeinde Deutsch - Mokra in Karpatho «
rußland ein starke » Gewitter , begleitet von Hagel¬
schlag . nieder . Der Blitz . schlug in eine weidende

Nindvichherde ein und tötete drei Stück . DaS Vieh

gehört Landwirien , die vor geraumer Zeit 156

Schafe eingebüht haben , die ebenfalls auf der
Weide im Gebirge vom Blitz getroffen wurde » .

Phototelegraphie . Das Prager Hauptpost¬
amt errichtet die erste phototelegraphifche Sta¬
tion , die Bilder , Photos , Schriftstücke , Pläne
telegraphisch nach de » meisten europäischen Län¬
dern und auch nach den Vereinigten Staate » über¬
mitteln wird . Die Station wird Phototelegram¬
me nicht nur mit öffentliche », sondern auch mjt
private » Phototelegraphenstationen austauschen .

Der frühere Gesandte Oesterreich » in London
Baron Frankenstein , der kürzlich die englische
Staatsbürgerschaft erworben hat , wurde von

König Georg Vl . in den britischen Freiherrnstand
erhoben .

Der französische Botschafter in Berlin Fran «
qoiS - Poncet wurde zum Großoffizier der Ehren¬
legion ernannt .

In Deutschland verboten . Die englische
Presse meldet aus Berlin , dgß „ New Chronicle "
auf Unbestimmte Zeit in Deutschland verboten
tsmie .
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Der herrschende Fürst Fttmz - I . von Liechten¬
stein ist Montag aiif seinem Schloß in Feldsber,
( Mähren ) gestorben . Prinzregent Franz
Josef von Liechtenstein hat die Regierung dr »
Fürstentum » al » Fürst Franz Josef l . übernom¬
men . Der Verstorbene wurde auf Schloß Liech¬
tenstein am 28 . August 1863 geboren . I » den
Jahre » 1804 bi » 1800 war er östereichischer Ge¬
sandter in Petersburg . Er siedelte abwechselnd
in Vaduz , Feldsberg in Mähren und Wien .

Niederländische Regierung liefert Emigran -
lrn an Deutschland au ». Friedrich Meister , ein
Deutscher , der seit mehreren Jahren in Spanien
gewohnt hatte , war in den ersten Wochen de » Aus¬
standes in Sevilla verhaftet worden und sollte
auf einem deutschen Schiff nach Deutschland zu¬
rückgebracht werden . In Rotterdam fand er Ge,
legenheit , von der « Herkules " zu entweichen . Er
meldete sich am 4. November 1086 bei der Frem¬
denpolizei , wurde aber verhaftet . Nach neun Mo¬
naten Haft bekam er eine vorläufige Anfcnthalt »-

erlaubnis . die regelmäßig verlängert wurde . Im
Mai dieses Jahres wurde er plötzlich wieder ver¬
haftet , niemand wußte weshalb . Kürzlich wurde
Meister über die Grenze geleitet und in Emmerich
erschossen .

Der holländische Bagger „ Karimata " , der
nach den Millionenschätzen der im Jahre 1799
untergegangenen englischen Fregatte „Lutiue '
sucht, hatte Montag den ersten Erfolg zu verzeich¬
nen . Mit großen Stücke » des Bugs der . Lutine "
kamen die erste Goldmünze , ein spanischer Duka¬
ten , und mehrere Silbermünzen an die Wasser¬
oberfläche .

Attentat in Portorieo . Bei dem erfolglosen
Revolverattentat auf Gouverneur Winship wur¬
den zwei Personen getötet , ein Oberst der Natio¬
nalgarde und ein Nationalist , der mit 4 anderen ,
die später verhaftet wurden , am Attentat betei¬
ligt war . Auf den Gouverneur wurden au » der
Zuschauermenge etwa 16 Schüsse abgegeben.
Ueber 80 Personen wurden verwundet .

Reisen Sie mit der Eisenbahn bequem , und
darum in der 2. Klasse ; sie ist nur um ein Drittel
teurer al » die 3. Klasse .

Die Jstambuler Juden beschlossen den Boy¬
kott der Restanration des vornehmsten Islam «
buler Hotels „ Tokattian " , u. zw. sowohl de» .
inmitten der Stadt in Pera gelegenen Betriebet
wie der Sommerfiliale in Therapia am BoSporut .
Anlaß hiezu gab der Umstand , daß der Eigen¬
tümer Madowitsch , ein früherer Oesterreicher , der
durch den Anschluß Reichsdeutscher wurde , jeden
Sonntag die deutsche Flagge hißt . Da » Unter¬
nehmen zählte hauptsächlich reiche Juden zu seinen
Gästen .

Da » Benediktinerstift Admont ( Oesterreich )
hat einen kommissarischen Verwalter
erhalten . Ohne seine Zustimmung können keinerlei
Abmachungen in rechtsgültiger Form mit der
Abtei getroffen werden . Die Sammlungen und

' die Bibliothek de » Stiftes bleiben bis auf weitere »
geschloffen .

Ein Höhenrekord . Der Sowsetflieger Grod -
zianski erreichte auf einem leichten Sportflugzeug
neuen Typs eine Höhe von 7300 Meter , in der
er eine Stunde und neun Minuten verblieb . Den
vorläufigen Messungen zufolge hat Grodzianski
damit den bisherigen Höhenrekord des französi -

chen Fliegers Andr » Japy um mehr als 2606
Meter überboten .

Der Vorstand de » tschechoslowakischen Jugend -
auSschusse » teilt mit : Mittwoch , den 8. Auaust , reift
eine 25gliedriae Delegation de » Augendautschullel
zum Weltkongreß nach New N o r k. Tie
Delegation besteht auS Vertretern sämtlicher
Gruppen der politisch organisierten »schechoslotvaki -
schen Jugend . Außer dem Kongreß wird die Delega «
lion auch sämtliche Zentren der Landsleute in den
Bereinigten Staaten besuchen und eine Vortrags¬
tournee veranstalten . Da » Protektorat über den Ju -
gendkongreß haben u. a. der Erzbischof von Kork. de>
rumänische Ministerpräsident Miron Edristea . Admi¬
ral Byrd , Lord Cecil , der Präsident der französischen
Kammer Herriot und der Außenminister Dr . Krojta
übernommen . Allein au » diesen Einzelheiten gebt
hervor , daß gewisse Nachrichten , die der Tage durch
unsere Presse gingen , nicht den Tatsachen entsprechen .

Polnische Segelflieger landen bei Kaschau . Bei
Krakau wurden Segelsliegerkonkurrenzen veranstal ¬

tet . Von den beteiligten Flugzeugen überflogen ztvei
die tschechoslowakische Grenze u. landeten bei Kaschau .
Nach Erledigung der Paß - und der Zollformalitäten
wurden die beide » Flieger vom Aeroklub bewirtet .
Am nächsten Tage traf auS Polen ein Mowrflugzeug
ein , welches die Segelflugzeue in » Schlepptau nabm
und wieder nach Polen zurückbrachte . Die Verab¬

schiedung in Kaschau war sehr herzlich .

Wetterverschlechterung brvorstehrndk Bei star¬
ker Sonnenstrahlung erreichten die Temveraturen
Dienstag nachmittags in den Niederungen ganz
Mitteleuropas 26 bis 82 Grad . Hingegen wurden in

Frankreich , wohin vom Ozean her kühlere maritime
Lust vordringt , mir mehr 18 bis 20 Grad verzeichnet
unv stellenweise fällt dort Regen . Die kühlere Luft

mit einer vorübergehenden Wetterverschlechterung
breitet sich allnMlich auf das Festland aut . E» ist

nicht ausgeschlossen , daß sie bereit » Mittwoch auch

Böhmen erfassen wird . — Wahrscheinliches Wetter

MIttwoch : In den mittleren und östlichen Teilen

de » Staate » Andauern de » heißen Sommerwetter ».
An Böhmen vorerst heiter und sehr warm , iväter
vom Westen her Zunahme der Bewölkung und Gewit¬
terneigung . — WetterauSstchten für Donnert «
tag : In den böhmischen Ländern wechselnd bewöllt,
stellenweise Gewitter oder Schauer, , etwa » kühler ,
Südwestwind . tut Osten heiter und sehr warm .
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vsrcelons ist ruhis
Von Klaus Mann

Freunde in Paris hatten uns mit Warnungen

reichlich bedacht . „ Unterlaßt die Reise nach Spanien !

Ihr kommt zu spät , «S ist säst alle » verloren , Ihr
werdet nur die Auflösung und das Ghaos finden ! "

Lar waren nicht Leute , die aus bösem Willen spra¬
chen; es waren Menschen unserer Gesinnung —

aber entmutigte . Wir glaubten ihnen nicht , und wir

reisten . Immerhin waren all die dunklen Prophe¬
zeiungen, die wir auf den Weg mitbekomnien hat¬

ten, nicht eben geeignet , unsere Stinunung unbe¬

schwert und gar zu optimistisch zu machen . Gleich an
der Grenze begriffen wir , wie sehr die entmutigten

Freunde sich irren .

Die ersten spanischen Soldaten , mit den « wir

zu tun bekommen , haben Gesichter und einen Wick ,
wie sie die Glieder einer schon säst geschlagenen
Truppe niemals zeigen könnten . Es gibt eine heiter
selbstbewußte Gelassenheit , die nur ausbringt , wer

seiner Sache und der Zukunft seiner Sache durchaus

sicher ist .

Ach hatte mir von Airfang an vorgenommen ,
meine Urteile und Impressionen achtsam zu kontrol¬
lieren . Wozu tl leugnen : man ist Partei —

man ist leidenschaftlich Partei in dem groben Kampf ,
von dem der spanische Bürgerkrieg nur ein Teil ist ,
Partei sein mutz aber nicht Blindheit und Verblen¬

dung bedeuten . Im Gegenteil : man beobachtet wohl
am wachsamsten und am schärfsten , wenn man mit
dem ganzen Herzen beteiligt ist . Gewiß : als ich den

ersten jungen " Leuten in den Uniformen der Spa¬
nischen Republik begegnete , begrüßte ich sie mit Er -

grisienheit , wie man Freunde begrüßt . Aber gerade
Freunde — und zumal solche , die sich in einer ge -
sächrdeten Situation befinden — sieht man doch sehr
sorgfältig auf ihren Zustand an . Man prüft ihre
Mienen , ob sich die Spuren der Niedergeschlagenheit ,
die Verzerrungen der Nervosität , des Widerwillens ,
der Verzweiflung in ihnen finden . Keine Spur von
all dem gab es bei den jungen Leuten , die zum
Gruße die Faust hob « und dabei , halb trotzig , halb
lustig , ein wenig lachten .

,, , Wir wollten nicht mit dem Flugzeug nach
Barcelona . Vom Flugzeug aus sicht man nichts .
Zwischen der französischen Grenze und Barcelona

liegt ein breites Stück spanischen repMikanischen
Landes . Wenn man «s im Auto oder Autobus

durchquert , bekommt man dm ersten Eindruck von
den Dörfern , dm Straßen , dm Mensch « . Man
hat zum Beispiel wieder einmal die Gelegenheit ,
recht grenzenlos zu erstaun « Wen bie heitere Ver¬

geßlichkeit, die vitale Zähigkeit , den biologischen
Leichtsinn del Menschen . Das Leben gcht weiter ,
und sei «r noch so furchtbar bedroht . . . Etwa
zwanzig oder fünfundzwanzig Kilometer hinter der
Grenze kommen wir durch die erste Ortschaft , welche
die Zerstörungen durch ein Bombardement wie

«fime Wunden zeigt . Nicht anders denn eine offene
Lunde klafft bas Haus , da » ein fchwettalibrigeS
Geschoß vom Dachstuhl bis in die Grundfest « auf¬
gerissen hat : wie auf schaurige kleine Bühn « blickt
man in die bloßgelegten , nackten Zimmer , dmm di «
Lorderwand und Teile der Seitenwände fehlen ;
schamlos und melancholisch zeig « sie eine Intimität ,
die ehemals dem Fremden verborgen blieb — Reste
von Mobiliar ; Fetzen einer Tapete ; an einer Wand
ist sogar ein Bild hängen geblieben ; niemand nahm
sich wohl die Mühe , «S wegzuschaffen ; hier Haden
Menschen gelebt und sich geliebt , und Kinder ge¬
habt ; dann ist eine breiige Masse auS ihnm ge¬
worden; der Sohn des italienischen Herrn Minister - !
Präsidenten , ein vielversprechender Jüngling in sei¬
ner Art , hat erklärt , «S sei sehr amüsant , auf Men¬
schen zu zielen ; eS sei ein sublimer Sport , spanische
Frauen und Kinder , die weder ihm noch seinem
Herrn Vater eigentlich viel Böses getan haben , zu
hetzen wie Rebhühner oder wie Kaninchm . . . Ich
vergesse daS Bild nicht : neben dem klaffenden HauS
— dem ersten von den vielen klaffenden Häusern ,
deren Anblick wir ertragen müssen in dies «: Lande
— hatte ein Töpfer sein « Ware ausgelegt — runde
Schüsseln und Teller , ziemlich weit auf die Straße
hinaus . Da standen die Weiber und feilscht « um
einen Topf . Ihre Kinder hielten sie an der Hand .

Die Straße von der Grenze nach Barcelona
ist gut . Sollt « sie stellenweise lädiert gewesen sein ,
so hat man den Schaden doch gleich wieder behoben .
Der Autoverkehr ist dünn ? es herrscht Knappheit an
Lagen wie an Benzin . Die meisten Automobile , die
uni begegnen, sind von Mlitärpersonen besetzt . Vor
uns fährt eine Zeitlang der Wagen des Schweizer
Konsulats. . . Die schöne Straße führt auch am
Meer entlang ; wir schauen neidisch dm Badenden
zu, er gibt ihrer viele , man möchte mit ihnen sein ,
denn die Hitze ist lästig . Auf einem Bahngeleise steht
ein ganzes Regiment von Burschen in Badchosen ;
sie lachen und winken unS zu. ES sind die Matrosen
von einem Kriegsschiff , daS in der Nhe liegt . Manche
von ihnen haben zum Badekostüm die Matrosen¬
mütze ausbehalten : so stolz scheinen sie auf ihren
Beruf. . .

In Barcelona gilt daS Erstaunen nicht den
tragischen Zügm , die daS Antlitz dieser Stadt be -
kommen hat : die tragischen Züge können nicht sch¬
ien , da schon soviele Leiden dieser Stadt und ihren
Menschen zugemutet wurden . Dar letztemal , ÄS ich
sie sah — gerade ein paar Wochen vor AuSbruch der
Generalsrevolte — war sie heiter . DaS Wunder ist ,
daß sie sich von dieser Heiterkeit noch etwas be¬
wahrt hat — trotz allem . Freilich , «S ist eine
etwa trotzige Heitrtteit geworden . . . Der Ausdruck
von gelassener Sübstbewußtheit , den ich bei "den
Soldaten an der Grenze hatte konstatieren dürfen :
auf unzähligen Gesichtern von Männern und Frauen
jn den Straßen von Barcelona finden wir ihn wie «

der . Die Stimmung , die herrscht , hat chenso wenig
mit Lethargie zu tun , wie mit Nervosität . Man
geht den Geschäften und den Vergnügungen nach .
Die Vergnügungen sind reduziert , und die beschei¬
denen Lustbarkeit « wie die Geschäfte können jeden
Augenblick schrecklich untevbrochen werden durch ein
neue - Bombardement , Man gewöhnt sich daran .
Neben einem der niederträchtig verwüstet « Häuser
gibt cs ein gutbesuchtes Last , wo nachmittag - und
abends zum Tanz aufgespielt wird . Bor allen
EafkS und BarS sitzen viele Menschen . Die Kino - ,
auch die Theater sind voll . Die Frauen , sorgfältig
geschminkt, legen Wert darauf , hübsch auSzusvhm ,
auch wenn ihnen in der nächst « Stunde vielleicht
daS Dach über dem Kopf zusammenkracht . Man
gewöhnt sich an alleS : an da » monotone Grauen
der DombardemmtS ; an die ungenügenden Ver¬
kehrsmittel — die Autobusse , die Trambahn « sind
überfüllt : wie schwere Trauben hängen die Men «
schenbündel zu allen Seiten über dar Gefährt hin¬

aus ; — an die komplette Dunkelheit der Stadt zur
Nacht ; schließlich sogar an den LcbenSmittelmangel .
Am meisten leiden die Männer wohl darunter , daß
eS kein « Zigaretten gibt . Ein Päckchen „ Camel " und
ein halbe - Pfund Butter : da - sind zur Zeit die er¬
lesensten Kostbarkeiten in Barcelona . . . UebrigenS
sehen die Menschen im Durchschnitt doch noch sehr
viel besser au », ÄS sie eS etwa in Deutschland
während der letzten KriegSjahre taten . Bor allem
sind sie unvergleichlich besser gekleidet . Man hat hier
"keineswegs damit ausgehört , groß « Wert auf
Eleganz zu legen . Die Auslagen der Kleiderge¬
schäfte zeigen noch immer schr hübsche Dinge : Hem¬
den , seidene Pyjama - , auch Anzüge . Die Etalage
wirkt beinahe friedlich . DaS große Ladenfenstrr aber
ist mit Papierstrcifen beklebt , damit eS dem Luftdruck
eher standhalt «, wenn in der Nähe eine Bombe
fällt . . .

UebrigmS hatte man unS in Pari - und ander¬
wärts mancherlei Uebertreibung « aufgetischt , was

. die Zerstörungen in Barcelona betrifft . Die lieber «
treibungen sind überflüssig ; die wirtlichen Schäden

sind gräßlich genug . Zum Beispiel ist eS unrichtig ,
daß da - Hotel Ritz „nicht mehr steht ". ES war von
einer Bombe lädiert wovden ; ist renoviert und wie¬
der in Betrieb . DaS gleiche gilt vom Hotel Colon ,
von dem man unS auch erzählt hatte , «S sei «in
Trümmerhaufen . Es sieht noch immer recht statt¬
lich aus ; vielleicht nicht mehr lange . . . Ein Theater
in der Nähe des Colon wurde vormittag - getroffen ,
während die Schauspieler probierten . Da - Enffetz -
liche schlug sie , während sie vielleicht gerade ein «
Todesszene übten oder einen zärtlich « Dialog . . .

Alle sind sich einig darüber : die ruchlo - un -

barmherzige . ^Zermürbung - wchnik - , die der inter¬
nationale Faschismus der Stadt . Barcelona
gegenüber anwendet , bewährt sich nicht . Der ein¬
fache Mann bestätigte mir , was der Außenminister
del Bayo mir sagte : in allen Schicht « der Be¬

völkerung wächst , durch die unaufhörlichen , schau¬
rig « Bombardement » der Wille zum Widerstand ,
die Erbitterung und der Trotz .

Gleich während meine - ersten Tage - in Barce -

Bor wenigen Tagen meldete die „Zeit " von
einer verhinderten Jndustrieverschleppung . Herr
Matzig in Raspenau bei Friedland , Bezirksleiter
der SdP , hatte eine gut vorbereitete Demonstra¬
tion von 200 SdP - Leuten geführt , welche die

Fabriksausschrotung in dem vormals Hermann
Pollaks Söhne gehörenden Unternehmen in Dör¬

fel bei Friedland angeblich verhinderte . In Wahr¬

heit verhält eS sich so , daß der Betrieb Pollak schon
vor einem Jahrzehnt stillgelegt wurde und daß die

Maschinen nicht durch Luden und Tschechen , son -

dem durch waschechte SdP - Leute verkauft wur¬

den . So hat , wie der „Freigeist " meldet ,

der Funktionär des Deutschen Turnverein -

Jahn in Reichenierg , Ingenieur Böhmer , viel «

Hunderttausende Kilogramm von Textilmaschi -

nen in - Ausland verschachert

und ist bei diesem Geschäft nicht verarmt . Au »

den verschleppten Arbeitsplätzen wurden repräsen -
tattve Autos , die heute zum Zeichen der Volks¬

verbundenheit ihres Besitzers stolz mit dem SdP -

Wimpel geschmückt sind . Die Gebäude in Dörfel
mit der Dampfmaschine und den verrosteten Kes¬

seln gehören dem Reichenberger Altmaschinen¬
händler Adalbert Rohn , gleichfalls ein SVp -

Mann . Bor allem aber muß man sagen , daß es

di « Kameraden Textilindustriellen selbst sind ,

welche die Lolk - genoffen Arbeiter um die Ar¬

beitsplätze bringen .

Eine Viertelstunde vom DemonstrattonSobjekt in

Dörfel entfernt steht ein kompletter Betrieb

Heinrich Müller , W ustung . Seit zwei

Jahren bemüht sich die Union ' der Textilarbeiter ,
die Wiederaufnahme dieses Betriebes zu erreichen .
Die Bezirksbehörde hat zur Eröffnung dieses Be¬

triebes sügar ihre Zustimmung erteilt . Man müß¬
te annehmen , daß solche Bemühungen , die unge¬

fähr 200 . Menschen wieder an ordentliche ArbeitS -

lona hatte ich die Gelegenheit , mich mit del Vayo
und seiner Gattin — einer außäordentlich ge¬
scheiten und anmutigen Dame au - Bern — aus¬
führlich zu unterhalten . Der Mann , der in einer

höchst dramattschen und prekärtn Situation für die
äußere Polittk seine ! Landes verantwortlich ist , fand
dir Zeit , erst «ine Viertelstunde Über gemeinsame
Äte Freunde zu plaudem , und dann mit Leiden¬
schaft und Direktheit seine Ansichten über die Zu¬
kunft Europa - — die nun so innig miteinander

zusammenhängen — darzulegen . Das Resümee sei¬
ner Betrachtungen war : wirgebennichtnach .
Wir sittd Franco übeüleg « ; denn bei unser » Trup¬
pen ist di « bessere Moral . Mit uns sympathisieren
die großen Massen in jenen Gebiet « des Lande - ,
über die Franco jetzt hevrscht . — „ Sie sind dessen
sicher ?" fragte ich ihn . Und er antwortete mir :

„ Ich weiß e » . " „Dieser Krieg kann noch lange
dauern , und niemand bemißt , welche Feigen er
noch haben wird " , sagte er . „Schließlich gewinnen
wir ihn . Franco , die JtÄiener und die Deuffch «
werden ' nicht Spanien regieren . Ohne die Ita¬
liener und die Deutschen wird Fvanco niemals
regieren können — und mit ihnen erst recht nicht . "

Del Bayo sieht au - wie «in Professor oder «in
Schriftsteller . Es ist der Typus del aktivistischen ,
sittlich entschlossenen , nicht - mohr»skeptischen Intel¬
lektuellen , wie wir ihn etwa auch in der Tschecho¬
slowakei an der Macht sehen . Ohne daß del Bayo
persönlich an Benes erinnerte , gemahnt er doch al »

Typus an den Präsidenten der CSR — von dem ich
ihm übrig « - mit besonderer Sympathie und Be¬
wunderung sprechen hört «. „ Wir nehmen am Schick¬

sal der Tschechoslowakei den stärksten Anteil " , sagte
er . „ DaS Leiden , von dem wir heioigesucht sind , hat
un - nicht «gotstksch gemacht — im Gegenteil : e - hat
- en Sinn für internationale Solidarität in den
breiten Massen bei uns geweckt . Ich habe mit vielen
SoldÄen an den Fronten gesprochen : die meist «
HÄen mehr politischen Instinkt und mehr Kenntnis
gezeigt al » mancher Abgeordnete . Alle frag « sie
mich nach dec Tschechoslowakei . Ich habe Leute ge¬
troffen , die mir versichert haben : und wenn der
Krieg morgen bei uns zu Ende ist , und übermorgen
gilt e», Frankreich geg « den gleich « Feind zu ver¬
teidigen : wir sind wicher dabei .

„ Da - ist erstaunlich " , sagte del Bayo noch, „ wenn
man bedenkt , Iva - daS Ausland , was Europa un¬
angetan , wie kalt es unS im Stich gelassen hat . Die
psychologische Folge bei unseren Leut « könnte Ver¬
bitterung , Haß gegen da » Ausland sein . Da » Gegen¬
teil ist zu konstatieren . Man ist im politffchen Den¬
ken geschulter geworden , da » viele Leiden hat Nüger
gemacht , man begreift den Zusammenhang der Er «
eignisse . . . "

Der Minister del Vavo — ein Mann , in dessen
Wesen Humanität und Entschlossenheit , sittliche »
PathoS und Sinn für die Realität sich vermischen
— sagte mir noch : „ Sshen Sie sich doch di « Men¬
schen auf dm Straßen unserer Städte an — und
Sie werden auch' die Soldaten an unser « Fronten
sehen : mit welcher Würde tragen sie da - Unsag¬
bare ! Ich werd « immer stolzer darauf ,
ein Spanier zu sein ! " — DaS sagte
er ganz einfach und fast ein weniggeniert . Aber

irgend ein Zucken in seinem Gesicht , auch irgend
etwa » in seinem Blick verriet den großen Ernst
seiner Worte . Frau del Bayo , die Schweizerin ,
nickte .

Plätze bringen würden , die Unterstützung aller

Henleinleute erhalten . In Wirklichkeit aber sieht
e » ander - aus . Die Kameraden und BolkSgenoffen
im Deutschen Textilverband , Liebig und Richter
an der Spitze , verhinderten die Aufnahme d' eseS
Betriebes .

Der Betrieb Simon in Haindorf
sollte gleichfalls wieder aufgenomen werden . Auch
in diesem Falle bemühte sich die Union der Textil¬
arbeiter , die Wiederaufnahme dieses Betriebes zu
erreichen . Die Bezirksbehörde gab ihre Zustim¬
mung , die SdP - Äameraden im Deutschen Textil¬
verband protestierten gegen die Wiederaufnahme
und verhinderten sie . Der Bezirksleiter Matzig mit

seinen Getreuen demonstrierte nicht , auch dann

nicht , als dieser Betrieb ausgeschlachtet wurde .
Man hat der Bevölkerung nicht verraten , daß eS

auch im Falle Simon nicht Tschechen oder Juden
waren , die aus der Bemichtung dieser Spinnerei ,
die einmal 300 Menschen Brot und Arbeit gab ,
Nutzen zogen , sondern daß e » wieder ein SdP -
Anhänger war , der den Betrieb ausschlachtete .
Herr Tschentke aus Neustadt , ebenfalls ein SdP -
Mann , kann genau Aufschluß darüber geben , wer
Herr Pech ist , der die Demontage und den Ver¬

kauf dieser Maschinen bei Simon finanzierte .

Preibisch - Raaz, Dittersbach . Dort sitzt ein

Herr Btla als Liquidator . Sein Name läßt schon
auf „urgermanische " Abstammung schließen . Wer

zu ihm in die Kanzlei kommt , dem fallen zuerst
die Beitrittserklärungen für den Bund der Deut¬

schen auf .

Herr Bila ist Funktionär in der völkischen Be¬

wegung und ein bekannter Nazi . Gr verkaufte
die Produktionsmaschinen im Betriebe Prei -
visch .

Aber auch dort hat Matzig nicht gegen die Ver¬

schleppung demonstrieren lassen , nicht einmal
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dann , als Herr Bila die Antriebsmaschine durch
den bekannten SdP - Funktionär Günter - Warns¬
dorf verkaufen ließ. ' Die freigcwerkschaftlich orga¬
nisierten Arbeiter demonstrierten dort gegen die

SdP - Funktionäre , die sie um die Arbeitsplätze
bringen wollten .

Aus diesen wenigen Angaben , die noch jeder¬
zeit ergänzt werden können , ersieht man also
deutlich , wer die Industrie verschleppt und wer die

Wiedererösfnung stillgelegter Betriebe verhindert .
ES sind durchweg » SdP - Leute , welche die sudeten¬
deutschen Arbeiter um den Arbeitsplatz bringen .

England größter Bijouterirabnehmer der

Tschechoflowakri . England ist einer der größten
Importeure von Bijouterie . Im ersten Halbjahr
1988 führte eS Bijouterie für 518 . 063 ( i . V.

507 . 512 ) Pfund ein . Größter Lieferant ist die

Tschechoslowakei , die nahezu die Hälfte der Ein¬

fuhr stellt . Heuer hat sich der Absatz gegen da »

Vorjahr sogar noch leicht auf 248 . 638 (i . V.

241 . 216 ) Pfund gebessert . Den zweiten Platz
nimmt Frankreich ein , da » aber mit 128 . 254

( 189 . 483 ) Pfund leicht unter BorjahrShöhe
blieb . Dagegen erzielte Deutschland mit 123 . 598

( 116 . 111 ) Pfund bcsscrc Exportergobnisse .

Verstaatlichung in der Türkei . Nach der Er¬

werbung einiger wichtiger Eisenbahnlinien hat
der türkische Staat soeben auch die Elektrizitäts¬
werke von Istanbul erworben , die sich in Händen
ausländischer Kapitalisten befanden . Der Kauf¬
preis beträgt 11 Millionen türkische Pfund , zahl¬
bar im Verlaufe von 20 Jahren bei 5 Prozent
Verzinsung . Wie verlautet , wird in der nächsten
Zeit auf ähnliche Weise auch di « Verstaatlichung
der Straßenbahngcsellschaft , der Untergrundbahn
und des Gaswerkes erfolgen , die sich ebenfalls im

Besitze fremder Kapitalisten befinden .

Die kürzeste
Kurzgeschichte

D. L. Faltls . a
Ein gewisser Jüngling begab sich mit gro¬

ßen Hoffnungen auf den Weg der Schriftstellerei .
Er wurde belehrt , die bedeutsainste Schule für
einen künftigen Ronmnschrifffteller sei da «
Schreiben von Kurzgeschichten . Doch wurde ihm
nicht gesagt , wie lang diese Kurzgeschichten sein
sollen . Er glaubt «, das werde wohl von der

Größe des Ausmaßes abhängen , das ihm der
Redakteur einer Tageszeitung , an den er
empfohlen worden >var , in der Zeitung ein¬
räumen wird . Ja , er hatte auch wirtlich anfang¬
gar nichts dagegen , daß der Redakteur jode seiner
Erzählungen um die Hälfte kürzte . Nein , man
kann doch nicht sagen , er habe nichts dagegen ge¬
habt . Er litt darunter . Da er aber ein armer
Student war , » ahm ec diese Kürzung , die gleich¬
zeitig eine Kürzung des Honorars war , resigniert
hin . Doch die Kürzui ^ cn und Korrekturen der

Kurzgeschichten wurden dem . Redakteur bald

lästig , der den Jüngling recht hart anging . er

möge doch endlich die kürzesten Kurzgeschichten
liesevn , denn die Zeitung wäre nicht dazu da ,
um . . . usiv . , usw . Der Jüngling bemühte sich ,
er opferte viel von allem , was ihn beseelte zu
schreiben , er rang sich zur Schilderung knappster
Art durch , sein Talent loclkte , er selbst ging
äußerlich und innerlich mehr und mehr ein . Ein¬
mal schrieb er eine zweiseitige Kurzgeschichte . Er
schrieb sic unter Tränen , er brachte sie , völlig ge - .
brachen , in die Redaktion . Der Redakteur las sie
durch . „ Nun , das ist ein merklicher Fortschritt " ,
sagte er gnädig . Aber bringen Sie mir sie
nächstens noch um ettvaS kürzer ! "

Der arme Jüngling ging ganz verstört in

sein kärgliches Heim . Er schrieb folgende Kurz¬
geschichte :

„ Es War einmal ein junger Mann , der ein

großes literarisches Wett schreiben wollte . Sein
Unglück aber war , daß er nicht die kürzeste Kurz¬
geschichte zustande brachte . Da verfiel er auf die
Idee , daß er die kürzeste Kurzgeschichte damit

verwirkliche , indem er sein Leben freiwillig ver¬

kürzt. So tat ec auch . Schluß . " In dem Be¬

gleitbrief an den Redakteur stand :
„ Geehrter Herr Redakteur ! Diese Geschichte

ist vittleicht nicht schön , aber dafür wahr . Vielleicht
ist sie auch genug kurz . Kürzer kann ich es nicht mehr .
DaS Honorar überweisen Sie an meine Quartiers -
frau als Beitrag zur Deckung der Begräbniskosten .

Ihr auf ewig ergebener . .
Leider wurde nicht einmal diese Geschichte

in ihrem Wortlaut abgedruckt . Sie wurde um¬
gearbeitet und in die Nachrichten über Brände .
Sterbefälle und Unfälle eingereiht .

Es geschah aber , daß «in gewisser berühmter
und vermögender Schriftsteller über das vernich¬
tete Leben des jungen Talents einen dreibän¬
digen Roman schrieb , tvodürch ee noch berühmter
und noch reicher wurde . Schluß .

Mebersetzt bon Oka. ' ) ;

Industrieverschleppung
Unter Mithilfe von SdP > Leuten
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Der Bauer Im Zuchthaus zu D.
Von Fritz Hoff Aaqer HelKma

Der Zufall führte mich vor vielen Jahren in
die tleinc Stadl 2. , die , unweit der Mündung in
den Rhein , im Lahntal gelegen ist . Es gibt inter¬
essante Bauwerke ans dem Mittelalter dort , einen
berühmten . Hochaltar kn der fltofcn Kirche , und
das Haus eines bedeutenden Mannes , der in D.
aelcbt und gewirkt ' hatte , ist gegen geringes Ent¬
gelt zu besichtigen . Auch ist der Wein , den sie im
Lahntal ziehen , nicht zu verachte ». Hoch über der
Lahu und dem Städtchen aber liegt , mächtig und
weit in das Tal hinaus wuchtend , dir alte Burg ,
einst der Horst von Raubrittern , die den durch das
Lahntal ziehenden Kaufmannszügcn auflaucrten .
Gegen Ende de - vorigen Jahrhunderts nun wurde
Burg D. in ein Zuchthaus umgcivandelt , in dem
die von de » Gerichten in Rheingau und Wester¬
wald abgeurteilten schweren Verbrecher ihre
Strafen abbüßten .

Nun gab es sich, daß der Direktor dieses
Zuchthauses , der NcgicrungSrat F. , ein Studien¬
kollege meines Vaters gewesen war . Dies fiel
mir ein , al » ich am ?lbc »d in der breiten Stube
des Gasthofes „ Zum goldenen Adler " mit einigen
Städtern beim Lahnwein säst und die Rede aus
das Zuchthaus kam . Der RcgierungSrat war nicht
sehr beliebt bei den Bürgersleuten ; er sei zu
milde , hieß cS, und zu sehr den modernen Ideen
zugencigt . Man empsand allgemein die Tatsache ,
daß da » Zuchthaus den Namen der Stadt trug ,
als etwa » Belastende - , und man sprach auch nicht
gerne davon . Man war aber , einhellig , unter an¬
ständigen Menschen der Meinung , daß in einem

Zuchthaus rin strenges Regiment am Platze sei ,
und daß man hier mit Lumanitätsduselei nicht
weiter käme . Einer der Bürger , mit denen ich zu -
sammcnsaß , ein breitschultriger , derber Mann ,
niachte sich vor allem luftig darüber , daß der Di¬
rektor letzthin rin Bad habe einbauen lassen ;
er selbst könne sich solchen Luxus nicht leisten ,
meinte er , und nun solle er seine Stcuergroschen
hcrgeben , damit die Spitzbuben auf seine Koste »
in der Badewanne sitzen könnten . An diese Erwä¬
gungen knüpfte er solche allgemein - politischer
Natur , und ich stand denn auch bald aus , wünschte
eine angenehme Nachtruhe allerseits und begab
mich zu Bett .

Am nächsten Vormittag stieg ich den steilen
Felsen zur Burg hinan , nachdem ich mich vorher
telephonisch angemeldet hatte , und der Direktor
ließ mich auch bald vor . Er war ein smpathischer
älterer Herr , mit leicht angegrauten Schläfen ,
klugen Augen und einer hohen Stirne , und er
freute sich über das Interesse , das ich an seiner
Arbeit nahm . Es kämen nur wenige Besucher ,
sagte er , die nicht beruflich dazu verpflichtet seien ,
und sonstige Anteilnahme sei ^ wic gesagt , gering .
Ein Unterton von Bitterkeit schtvang mit , als er
die » sagte ; und eS war ja nicht weiter verwun¬
derlich . daß man seinen modernen Bestrebungen
m dieser verrohten Zeit nur wenig Verständnis
entgegenbrachte . Er war durch und dubch , wie das

Gespräch gleich ergab , Anhänger und Verfechter
de » modernen Strafvollzuges , der feine Aufgaben
nicht so sehr in der Bcstrasnng als in der Besse -
rung der Gefangenen sah und er setzte seine
Theorien auch in die Praxis um , sotveit ihm nur
von oben dazu freie Hand gelassen wurde .

Meine Bitte , seine Arbeit sehen zu dürfen ,
erfreute ihn , und er erbot sich , selbst die Führung
zu übernehmen . Wir begannen unsere Wande¬

rung durch das unheimliche , fast mittelalterliche
Gebäude . Nicht ich war cS, der den Direktor auf
Fehler und Mängel hinwies ( es wäre mir unhöf¬
lich erschienen ) , sondern er machte mich aufmerk¬
sam : „ Hier müßte ein großer Lichtschacht gebro «
«bcn werden , denn in den Gängen ist cS zu dun¬
kel . und meine Gefangenen hungern nach Licht . "
Oder , mit einer resignierenden Kopsbcwegung :
„ Seit drei Jahren verlange ich einen Kredit für
den Einbau von Wasserspülungen in die Zellen¬
klosetts — es ist kein Geld dafür da . "

Die Gefangenen , von denen sich nur einige
wenige in ihren Zellen befanden , grüßten ihn mit
einem Respekt , dem eine gewisse Vertraulichkeit
nicht fehlte . Der Direktor seinerseits hatte für !
irden ein paar freundliche Worte und mit einem
der Gefangenen unterhielt er sich mehrcrx Minu¬
ten lang über die Frage , ob Ameiseneicr ein bes¬
seres Zischfutter seien als irgend ein Produkt
mit einem langen lateinischen Namen . Der Ge « I
sangene . wie ich später hörte , ein wegen wieder¬
holter schwerer Körperverletzung bestrafter Bau¬

ernknecht , hielt zwei kleine Goldfische in einem

Aguarinm , und er beklagte sich darüber , daß es
den Zischen an Licht mangele ; der Direktor sah
mich , als er dies hörte , mit einem Blick an , der

zu sagen schien : „ Sehen Siel "

Im Weitergchcn erläuterte RcgierungS¬
rat Z. sein Prinzip , die Gefangenen nach Mög¬
lichkeit sich selbst betreuen zu lassen . Es gab bei¬

spielsweise eine ZuchthauSzcitung , von den Ge¬

fangenen selbst geschrieben , redigiert und ge¬
druckt . ES gab eine Bibliothek , deren Zusammen¬
stellung und Ergänzung den Gefangenen über¬
lassen war , und die , wie mir ein Blick in den Ka¬
talog zeigte , die modernsten Autoren enthielt . Im
Hok- . deS Zuchthauses war ein schöner Fußball -
platz , und der Direktor bedauerte nur . daß die
Insassen ständig untereinander spielen mußten ,
weil sich bei den herrschenden Vorurteilen keine

„ freie " Mannschaft fand , die ein Wettspiel gegen

Zuchthäusler ausgetragen hätte .
Wir waren auf dem Weg zu den Arbeits¬

sälen , al » plötzlich ein fürchterliche » Geschrei er¬

scholl . Ich zuckte zusammen und sah dann dem

Direktor fragend an . Der war bleich geivorden .

Er blickte zu mir hin , als wollte er sagen : „ ES

ist doch nicht meine Schuld , daß der Mann so

schreit I " DaS Geschrei kam aus dem Flügel, , in

dem die Büro » lagen . Wir gingen eilends in

jener Richtung .
„ Sind Ihre Beamten vielleicht . . . "

Ich sprach den Satz nicht zu Ende . Der

Direktor verstand mich .
„ Mißhandlungen ? " sagte er . „Ausgeschlos¬

sen ! Ich habe meine Beamten fest in der , Hand ,
die kennen meine Ansichten und billigen sie . Aber

cS kommt manchmal vor , daß ein Gefangener
einen Tobsuchtsanfall erleidet , vor allem in der

ersten Zeit des Hiersein ». Kommen Sic , wir wol¬

len schauen , wa » ist . Ich habe nicht » zu ver¬

bergen . "
Mit dem kam auch schon ein Beamter auf

un » zu , hob die Hand an die Mühe und bat den

Direktor , in die Aufnahme zu kommen .
DaS Geschrei brach nicht ab . Es hing über

un », und die dumpfen Gänge gaben e» in ver¬

stärktem Echo von überall her zurück . E » war be¬
drückend und peinigend , und unwillkürlich fuhr
ich mit den Fingern zwischen Hal » und Hemd¬
kragen entlang .

In der Aufnahmekanzlei standen zwei Ju¬
stizwachtmeister mit verlegenen Gesichtern .

„ Was ist das für ein Lärm ? " frage der

Direktor böse .
Die Beamten lächelten alle . „ Ein Neuer " ,

sagte dann der Schreiber , „ er ist im Baderaum . "
Wir gingen hinüber zum Bad . Der Direk¬

tor ösfncte die Türe . Da » Gebrüll , das nicht ab¬

gerissen hatte , war nun dicht bei uns . Auch hörten
wir zwei Männerstimmen , eine besänftigend und

die andere schimpfend . Gleichzeitig brauste Was¬
ser in die Wanne , das Gebrüll war laut uyd
furchterregend , « was siel uni ; es war ein wüster
Lärm . Der Raum war mit Wasserdampf ange -
süllt , und nur undeutlich sahen wir einen großen
nackten Mann , den zwei Uniformierte vergeblich
zu halten versuchten , der eine , wie gesagt , schimp¬
fend , und der andere , gütlich zuredcnd .

Warum der nackte Mann eigentlich so
brüllte , war mir nicht recht verständlich , und auch
der Direktor begriff c » nicht gleich . Der Mann

schrie einfach , keine Worte , sondern wie ein ver¬

letztes , zornige » Tier .
„ Er will nicht baden , Herr Direktor ! "

sagte der eine Beamte und lächelte dabei , „ er
will nicht . "

„ Lassen Sie ihn gehen , Schmidt ! " antwor¬
tete der Direktor und lächelte auch . „ Versuchen
wir es morgen noch einmal . "

Ich verstand immer noch nicht recht , wa »

eigentlich Io » war .
Der Nackte hörte urplötzlich auf , zu brül¬

len ; c» war grotesk , wie das Geschrei abbrach ,
so unvermittelt , und in den Ohreii dröhnte c»

noch einen Augenblick lang nach . Wir gingen au »
dem Baderaum hinaus und in des Direktor »
Arbeitszimmer hinüber . Dort gab Regierungs¬
rat Z. , nachdem er selbst einen kurzen Blick hin -
eingcworfen hatte , mir die Akte über den Neu -
eingclieferten zu lesen .

ES war ein Bauer aus dem Westerwald ,
52 Jahre alt und bis dahin unbescholten . Er
hatte eine Magd geschwängert , hatte erst , mit
grausam - primitiven Mitteln , eine Abtreibung
der Frucht versucht , und dann , eines Abend » , der
Magd hinterrücks mit einer Axt mehrere
Schläge aus den Kopf versetzt . Daß die Magd

Präser Alltag
Kurzgeschichten des Lebens

Uober dem KrLer Wald liegt Stille . Stoch sind
die Ausflügler nicht eingetrofsen , der große Strom
ergießt sich erst nach dem Mittagmahl in » Freie .
Nur vereinzelt hört man Knistern und Knacken im
Gesträuch — das sind die »Frühaufsteher " . Da
lagert ein Pärchen welwergessen , nur mit sich be¬
schäftigt , beachtet die UmgÄmng nicht weiter . St ringt
erschreckt auf , al » Stimmen laut werden : » Da hängt
doch einer I " Ja , da hängt einer und keine Belebungs¬
versuche nützen mehr . Er ist schon einige Stunden
tot . Niemand hat davon etwa » bemerkt , niemand ge¬
ahnt : kaum einige Minuten entfernt , faßt ein Un¬
glücklicher den Entschluß , sein Leben an den nächsten
Baum zu knüpfen/Nicht » trägt er bei sich, da » ihn
legitimieren könnte , nichts hinterläßt er der Mistvelt
al » Anhaltspunkt für seine letzte Handlung . Er muß
viel gelitten haben , der arme junge Mensch , daß er
au » dem Leben scheidet , bewußt unbekannt und un¬
erkannt bleiben will .

Auch über den Prager Straßen liegt Sommer¬
glut . Ta schrvankt einer ganz verdächtig und findet
nur schwer da » Gleichgewicht . „ Sich so am Hellen
Tag zu betrinken ! " brummt ein gutmütiger Alter
und schaut kopfschüttelnd den Gehversuchen de » jun¬
gen Menschen zu. „Also ! Da liegt er nun . da » hat
er davon . . ! " Der Schwankende ist plötzlich umge ,

BAD . LUHACOV1CE .
»

* erfrischt das Herz , Beruhigt' die Nerven .
' Das mährische Paradies .

V« 1 » ( U Ito FnawU * durch die BedererwiH » g .

fallen , bleibt liegen , wird von Neugierigen umringt
Der Alte neigt sich über ihn , dann sagt er mitleids¬
voll : „ Nein , der ist nicht betrunken , der ist ohnmäch¬
tig . Schaut » Leutchen , wie schlecht der Anne au »-
sieht ! " Die Rettung wird verständigt der Arzt kon¬
statiert : »Völlige Erschöpfung I " Ta liegt er nun ,
blaß , und noch immer bewußtlos . Er wird gelabt ,
kommt zu sich. ES ist ein 8ljähriger Schmied , feit

langem arbeitslos , seit Tagen ohne
richtige Nahrung . So irrte er durch die Straßen
Prag » , bi » er vor Erschöpfung zusmnmensiel . Bei

am Leben blieb , war ein Wunder . Der Bauer
wurde in einer Verhandlung , an der er wie

unbeteiligt teiluahm , zu lebenslänglichem Zucht¬
haus verurteilt . Er hatte sich kaum verteidigt ,
auch dem von Gerichtswegen bestellten Anwalt
nur ausweichende und stereotype Antworten ge¬
geben und immer wieder erklärt : „ Tas is mei
Sach ! Da » is halt so gelomme ! " Die Vorhal¬
tungen des Präsidenten , daß doch gerade er als

Kirchenältcstcr so etwas am allerwenigsten habe
tun dürfen , machten keinen sichtlichen Eindruck
auf ihn . Er lehnte es ab , gegen das schwere Ur¬
teil Berufung einzulegcn und schien überhaupt
seinen Frieden mit sich und den Mcnscheg ge¬
macht zu haben . In der Untersuchungshaft —

darauf machte der Zuchthausdirektor mich be¬
sonders aufmerksam — war der Bauen fried¬
fertig gewesen , hatte sich allen Anordnungen
widerspruchslos gefügt . Das Gutachten de » Ge -
richtSarzteS , der ihn auf feinen Geisteszustand
untersucht hatte , lautete : „Beschränkt , aber völ¬
lig zurechnungsfähig und der Schwere seiner Tat
voll bewußt . "

Umso unerklärlicher war da » Verhalte » in
der Badestube . Auf dem Transport zum Zucht¬
haus hatte sich , wie da » Befragen der beiden
Justizwachtmeister ergab , nicht » ergeben , wa »

den Barmherzigen Schwestern In Prag ITT. wird er
Aufnahme finden , bi » er sich einigermaßen wieder
erholt . Wa » aber dann ?

Alle » Ist friedlich in der Vorstadt und der Poll ,
zist in Zivil — heute dienstfrei — fährt feinen
Sprössling im Kinderwagen spazieren . Man sieht
ihn » die Freude über die Vaterschaft so richtig m.auch da » Kind lacht einige Male herzlich . Da stören
laute Rufe : „ Haltet ihn ! " den Frieden . Als erst «
rast unser Polizist auf und davon — verlassen sicht
der Kinderwagen ! E» dauert , ein Weilchen , dann
kommt der Vater im Laufschritt wieder zurück . Er
hat den „ Bösewicht " erwischt . Einen noch ganz jun¬
gen Burschen , der mit seiner Beute per Rad da«
Weite suchen wollte . Unser Polizist hat ihn einem
Kollegen im Dienst übergeben . Jetzt lacht er wieder
gutmütig über » ganze Gesicht : „ Nana , Kindchen ,
Dummerchen . Vater ist doch wieder zurück , wer wird
denn gleich so heulen ! " Dann bedauernd zu den
Umstehenden : „ Der andere , das war auch fast noch
ein Kind , . . I "

Mehr Bänke an den AuSsichtSorten Prag », wie
überall an Orten , von denen man einen Ueberblick
über Prag gewinnen kann , werden jetzt — auf An¬
trag deS Primators Dr . Zenkl — aufgestellt . Solche
Ruheplätze fehlten nicht nur an diesen besonderen Or¬
ten , sondern auch an den Ufern der Moldau , in den
Anlagen der „ Lctna " , auf dem Hradschin u. a. Nun
werden auch da eine größere Anzahl Bänke ausge¬
stellt , sehr zum Nutzen jener , die über den Sommer
in Prag bleiben müssen und Erholung in den An¬
lagen suchen .

Die Wirtschaft - Polizei der Stadt Prag . Die
Prager städtische Polizei bekommt In der nächsten
Zeit eine neue Aufgabe . Schon ist die Reorganisa¬
tion vorgeschritten und bald werden In Prag Poli¬
zisten zu sehen sein , die sich von den übrigen durch
ein Band von Orange - Farbe an den Unrformauf «
schlügen unterscheiden werden . Diese Polizisten sind
beauftragt , Kontrolle über die Preise in den Prager
Geschäften zu üben . In Brünn ist diese Kontrolle
bereit » ringesührt und belvährt sich vorzüglich .

Ein seltener Unfall . Daß viele VerkehrSunfäll «
sind , wobei Menschen und Tiere bedroht würden , ist
alltäglich . Weniger oft kommt er vor , daß ein
Pferd ineinen Keller fällt . DaSge¬
schah kürzlich in Prag I . Rnbnä ul . DaS Pferd war
eingeschirrt und stürzte samt Gespann in einen alten
Keller . Rach längerer Bemühung gelang e» der
Feuerwehr , da » Pferd au » seiner Versenkung zu
befreien .

den Tobsuchtsanfall irgendwie erklärlich erschei¬
nen ließ . Auf die Fragen , die man ihm in der
Aufnahmekanzlci gestellt hatte , hatte der Gefan¬
gene zivar brummig , aber korrekt geantwortet ,
und widerstandslos hatte er die Zuchthausklei¬
dung entgegcngenommen und sich den Kopf sche¬
ren lassen . Warum er also gebrüllt hatte : es blieb
unerklärlich . Vielleicht war ihm erst im Bad rich¬
tig zum Bewußtsein gekommen , daß er nun für
immer hinter Zuchthausmauern sei ? Aber da »
Ivar kaum denkbar , denn als er hörte , daß er
nicht baden müsse , war doch sein Geschrei sofort
verstummt .

Als ich am Nachmittag weiterfuhr , beschäf¬
tigten sich meine Gedanken lebhaft mit dem Bau¬

ern ; dann vergaß ich ihn unter neuen Ein¬
drücken , und erst einige Wochen später wurde ich
wieder an ihn erinnert , als ich nämlich einen

Brief von RcgierungSrat F. erhielt .
Er sei , so schrieb er . mir noch eine gewisseAuf -

klärung schuldig: über das seltsame Benehmen
jenes Bauern in der Badestube . Arbeitsüber¬

lastung habe ihn gehindert , mir eher zu schreiben.
Der Bauer habe gleich an jenem Tage noch ver¬

langt , daß der Zuchthauspfarrer zu ihm komme ,
ein Verlangen , das überrascht habe , denn bis da¬

hin und seit seiner Verhaftung habe der Bauer

jeden geistlichen Beistand hartnäckig verweigert .
Den ZuchthauSpsarrer nun habe er gefragt , ob
das Baden denn keine Todsünde sei , und der

geistliche Herr habe ihm daS schnell auSreden
können . Daß er sich vor Gott schwer schuldig ge¬
macht habe durch die Abtreibungssache und den
versuchten Mord , das fand er lange nicht so

schrecklich wie die Möglichkeit , sich durch da » Ba¬
den gegen Gotte » Verbot zu versündigen . Der

geistliche Herr habe ihm diesen Gedanken , wie

gesagt , ausgeredet, , der Bauer habe sich am näch¬
sten Tage bercitlvilligst baden lassen und sei seit¬
dem so friedfertig , wie er e » laut Bericht in der

Untersuchungshaft gewesen sei .

UebrigenS habe er , der Direktor , so schloß
der Brief , vor wenigen Tagen von der vorgesetz¬
ten Behörde die Mitteilung erhalten , daß er dem¬

nächst , unter Versetzung in die nächsthöhere Ge¬

haltsstufe . pensioniert lverde . Er gehe nicht fehl
in der Annahme , daß da » mit seinen modernen
Auffassungen vom Strafvollzug in Zusammen¬
hang stehe , denn diese Auffassungen verüble man
ihm schon lange . Insbesondere habe man die Ein¬
richtung eines Baderaumes gar nicht gebilligt,
und er zweifle nicht , daß das Gebrüll de » Bau¬
ern der letzte Anstoß zu feiner Beseitigung ge¬
wesen sei .

Kauft Dolhsziinder !Zärtliche Liebe
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